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Ueberficht der Nachrichten. 

Berliner Brieſe (die Stadtverordneten, die Gaserleuch⸗ 

tung, die Gewerbeordnung, Tagesneuigkeiten). Aus 
Bernkaſtel. — Aus Dresden (die Kammer), Leipzig 
(Tagesbefehl des Prinzen Johann, Megßbericht), 
München (die Hopfenmärkte), Ulm (Conſiſtorialrath 
Snethlage), Hannover und Braunſchweig. — Aus 
Oeſterreich (die Cenſur). — Aus Paris. — Aus 
Madrid. — Aus London. — Aus Brüſſel. — 
Aus Italien, 


Inland. 

Berlin, 21. October. — Bei der am 18ten d. M. 
fortgefegten und am 20ſten beendeten Ziehung der für 
dieſes Jahr zur Auslooſung beſtimmten Seehandlungs⸗ 
Prämienſcheine fielen an Haupt⸗Prämien bis einſchließ⸗ 
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(A. Pr. 3) In einigen Zeitungen, unter anderen 
auch im Hamb. Correſp., wird mitgetheilt, unfer König 
habe bei der Taufe des Sohnes des Kronprinzen von 

ı "Bayern gleich den übrigen Taufzeugen zur Bekräftigung 
des Tauſſchwurts die Hand auf das Kind gelegt, der 
Erzbiſchof aber die Hand des Königs zurückgeſchoben, 
morauf St. Majeftät ſich fofort umgewandt und das 
Schloß, ſo wie kurz darauf auch München, verlaſſen 
hätten. Wir fönnen diefe Etzählung aus beſter Quelle 

als eine ſeere Etdichtung bezeichnen. Unſer Herrſcher⸗ 
paar hatte München bereits vor der Geburt des Prin⸗ 
zen verlaſſen; die Nachricht davon erreichte daſſelbe in 
Tegernſee, und Ihre Majeftäten kehrten, nur um bel 
der Taufe noch gegenwärtig zu ſein, nach München zu⸗ 
rück, traten aber unmittelbar nach derſelben die Reiſe 
wieder an. Dies ift das einzig Wahre an der Sache. 
(uch der Augsb. Allg. 3. vom 17. October wird aus 
München gemeldet: „Wir ſind ermächtigt, die aus der 
Mannh. Abdz. in die Um Schnellpoſt Nr. 230 über: 
gegangene Erzählung bezüglich der Taufhandlung des 
Sohnes Sr. k. Hoh. des Kronprinzen als völlige Erz 
dichtung zu erklären.“) ö 

(Voſſ. Z.) Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
am 14. d. M. auf Grund des Gutachtens einer De⸗ 
putation den wichtigen Beſchluß gefaßt: durch den Ma⸗ 
giſtrat bei Sr. Majeſtät dem Könige direkt die Ge⸗ 
währung einer bedingten Oeffentlichkeit ih⸗ 
ter Verhandlungen zu beantragen. Schon früher 
hat die Stadtverordneten Verſammlung dieſen Gegen: 
ſtand berathen. Der Grundfag der vollkommenen Defs 
fentlichkeit fiel bei der erften Adſtimmung, und an feine 
Stelle trat der Begriff der bedingten Oeffentlichkeit. 
Doch auch hierfür batten die Väter der Stadt ſich nur 
zeitweilig ausgeſprochen; denn bald r formirten fie aber 
mals ihr eigenes Zugeſtändniß. Indeß die Stadiver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung hat jitt Vergangenes auszu⸗ 
gleichen geſucht. Die bedingte Oeffentlichkeit iſt zwar 
nur ein kleiner Schritt nach vorwärte, aber es if doch 
immer ein Schritt, und wenn wir die verschiedenen Ele⸗ 
mente erwägen, welche dabei zuſammenſtimmen ſollen, 


fo. müſſen wir bilig. genug fein, einſtweilen jede Ab» ſich die 
gal für voll gelten zu laſſen. Die Stadt: tion derſelben eine offen 
richtete einen gleichen Antrag nig oder faſt gar nicht geäußert. Die Zeitungen haben 


ſvlagezahlung 
vrrordneten⸗Verſammlung 


Privilegirte 


Breslau, Donnerſtag den 23. Detober 


ſchon zu Anfang dieſes Jahres an die Stände, doch 
wurde er damals nicht zur Petition erhoben; nicht 
minder war der Magifttat entſchieden gegen die Be⸗ 
ſtrebungen für Oeffentlichkeit. Bleiben wir alſo einge⸗ 
denk dieſer Zuftände, um nicht mehr zu fordern, als 
für den Augenblick gegeben werden kann. Mag denn 
auch immerhin die bedingte Oeffentlichkeit der unbeding⸗ 


vorangehen. 
en Jof 2 Spen. 3.) Die Stabtverorbnetens Wer: 
ſammlung hat, wie verlautet, in ihrer Sitzung am 10ten 
d. die bedingte Oeffentlichkeit der Sitzungen (für die 
ſtimmfähigen Bürger) wieder berathen. Bekanntlich iſt 
der betreffende Antrag der Stadtverordneten von den 
Ständen der Provinz Brandenburg durch Stimmen⸗ 
mehrheit abgelehnt worden. Es ſoll daher die Bitte 
jetzt durch die Vermittelung des Magiſtrats Sr. Mai. 
vorgelegt werden und man glaubt ſich der Hoffnung 
eines günſtigen Beſcheides hingeben zu dürfen. 5 

(Voſſ. 3.) Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde hielt 
am 19ten ihren Gottesdienſt wieder im Hörſaale Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 74, deſſen beengte Räumlichkeit leider aber⸗ 
mals Veranlaſſung gab, daß 2 Damen ohnmächtig 
hinausgetragen werden mußten. j 


A Berlin, 20. October. — Der Minifterialver- 
ordnung, nach welcher auf allen inländiſchen Univerfitäten 
die Votleſungen für das Winterſemeſter am 15. Oetbr. 
beginnen ſollen, kann diesmal hier wieder nicht Folge 
geleiſtet werden, weil ſich noch jetzt eine ſehr geringe 
Zahl Studitender dazu eingefunden hat. Die meiſten 
Profeſſoren wollen erſt den 27ſten d. M. Collegia zu 
leſen anfangen. Nur die Profaſſoren Neander und 
Tweſten haben mit dem en Univerſitätsvor⸗ 
träge begonnen. — Viet beſprochen wird hier gegenwär⸗ 
tig ein von der engliſchen Gastompagnie über die ſtädti⸗ 
ſche Gaserleuchtungs⸗ Behörde errungener Triumph. 
Mebrire ſehr hochgeſtellte Perſonen, welche viele hundert 
Gae flammen zur Erleuchtung ihrer hieſigen Palais be⸗ 
dürfen, haben ſich nämlich von den Engländern doch 
bewegen laſſen, mit denſelben einen Contract auf 7 Jahre 
zur Gaserleuchtung ihrer großartigen Hotels abzuſchlie⸗ 
ßen. Der ſtädtiſchen Gaserleuchtungs Anſtalt geht da⸗ 
durch eine bedeutende Einnahme ſchon im Voraus auf 
Koften der Berliner Bürger verloren. — Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend (den 18ten d. M.) wurde dem vielfach 
verdienftvollen ehemaligen Kammergerichts⸗Chefpräſiden⸗ 
ten von Grolmann von den Kammergerichts⸗Referenda⸗ 
rien durch eine aus ihrer Mitte gewählte Deputation 
die oft erwähnte Abſchleds⸗Adreſſe überreicht. Dieſelde 
enthält Über 70 Unterſchriſten. — Die inhaltsvolle Rede, 
welch der Prof. v. Raumer zur Geburtstagsfeier des 
Königs in einer Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten am 16ten d. M. gehalten hat, wird in der Buchs 
handlung des Berliner Leſekabinets, deren Biſitzer Dr. 
Häring iſt, nächſtens im Dtuck erſcheinen. — Die in 
Potsdam lebenden Deutſchkathollken ſollen Ausſicht haben, 
den ihnen Anfangs bereitwillig eingeräumten und: mach: 
her wieder entzogenen Betſaal zur Abhaltung ihres Got⸗ 
tesdienſtes zurückzuerhalten. — Der fortdauernde Geld⸗ 
mangel erzeugt hier eine düſtere Stimmung. Staats⸗ 
ſchuldſcheine werden hier jetzt noch unter 98 pCt. zum 
Verkauf angeboten und können keine Abnehmer finden. 
Demzufolge wird hier wohl, in dieſem Jahre die zur 
Amortiſation der Staatsſchu den übliche Verlooſung der 
Staatsſchuldſcheine nicht ſtatiſinden, dafür aber von letz⸗ 
teren ein anſehnlicher Theil durch die Hauptverwaltung 
der Staatsſchulden zu dem jetzt niedrigen Courſe aufge⸗ 
kauft werden. Einem Schieſier, nämlich dem 
Louis Damiger aus Grünberg, iſt hier am 17. d. M. 
zuerſt die Ehre zu Theil g worden, von feinem Dekan 
in dem am 15. Oct. eingeführten neuen akademischen 
Koſtüme zum Doctor medieinae feierlich promovirt zu 
werden. Dieſer junge Doktor hat ſich zu ſeiner Inau⸗ 
guralsDiffertation das intereſſante Thema über die Wun⸗ 
derkuren gewählt, welches ſehr zeitgemäß und mit großer 
Sachkenntniß von demſelben ausgearbeitet worden iſt. 


** Berlin, 20. Oct. — Ueber die preußiſche all: 
gemeine Gewerbe⸗Ordnung dom 17. Januar d. J. hat 
öffentliche Meinung, obgleich fit der Publika⸗ 
geraume Zeit verfloſſen iſt, faſt we⸗ 
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das neue Geſetz ausführlich oder auszugsweiſe mitge⸗ 
theilt, einige Bemerkungen hinzugefügt und dann dieſen 
Gegenſtand verlaſſen. Und doch iſt er von der allge⸗ 
meinſten Bedeutung für das bürgerliche Leben. Wie 
ſoll man ſich dieſes Schweigen erklaren? Wenn ſich an 
der neuen Gewerbe⸗Ordnung gar nichts ausſetzen ließe 
ſo müßte die Preſſe dies doch anerkennen und dadurch 
gerade, daß ſie die Vorzüge dieſer Ordnung nachwieſe, 
die Betheiligten aufmuntern und antreiben, die Praxis 
derſelben fo ſchnell wie möglich ins Leben zu führen, was 
bei den vorhandenen Nothzuſtaͤnden der arbeitenden 
Klaſſen eine unerläßliche Pflicht wäre, indem man ſich 
von der Wirkſamkeit jener Gewerbe⸗Ordnung manche 
Abhilfe verſprechen dürfte. Bis jetzt aber hört man 
nur von vereinzelten Verſuchen und Anfängen, die Be⸗ 
ſtimmungen der neuen Gewerbe⸗Ordnung ins bürgerliche 
Leben einzuführen oder ihre Brauchbarkeit zu prüfen. 
Daß ſich ater über die Anwendbarkeit der neuen Ord⸗ 
nung, über ihre Vorzüge und nützlichen Einwirkungen 
auf die Geſtaltung der gewerblichen Verhältniſſe faſt 
gar keine öffentliche Stimme erhebt, die öffentliche Mei⸗ 
nung fo ganz unbeweglich der neuen Gewerbe⸗Ocdnung 
zu bleiben ſcheint, hat wohl hauptſächlich darin ſeinen 
Grund, daß diejenigen, welche zunächſt davon betroffen 
werden und die praktiſchen Folgen der neuen Gewerbe⸗ 
Ordnung zu tragen haben, überhaupt nicht öffentlich 
und ſchriſtlich mit ihren Anſichten hervorzutreten ge⸗ 
wohnt find und daß diejenigen, welche ſich über öffent: 
liche Dinge zu äußern pflegen, von dem innern Zuſam⸗ 
menhange zwiſchen der neuen Gewerbe Ordnung und 
den beſtehenden Verhältniſſen der bürgerlichen Gewerbe 
keine aus der Anſchauung und dem unmittelbaren Leben 
geſchöpfte Kenntniß beſitzen. Unter dieſen Umſtänden 
verdient daher wohl eine fo eben in Merſeburg erſchic⸗ 
nene Broſchüre Über die neue Gewerbe⸗Ordnung erwähnt 
zu werden, in welcher zuerſt einige Bemerkungen über 
die dem Gemeinweſen nachtheiligen Ein flüſſe des alten 
Innungsweſens mitgetheilt und ſodann einige Haupt⸗ 
punkte der neuen Gewerbe⸗Ordnung beleuchtet werden. 
Zunächſt war es dem Virſaſſer Überrafhend, daß die 
allgemeine Gewerbe⸗Ordnung fofort mit ihrer Emanation 
Giltigkeit erlangte und in Wirkſamkeit trat. Um ſich 
auf die durchgreifenden Veränderungen, die ſie zur Folge 
hat, möglichſt vorzubereiten und pötzliche Reformen zu 
vermeiden, hatte es der Sache gewiß entſprochen, eine 
fogenannte vocalio legis ſeſtzuſetzen, die Giltigkeit erſt 
nach einem angemeſſenen Zwiſchenraume beginnen zu 
laſſen. Es hätte dies der Billigkeit um ſo mehr ent⸗ 
ſprochen, als der Gedanke an das Eiſcheinen dieſes Ges 
ſetzes, auf welches man eine lange Reihe von Jahren 
gewartet hatte, im Volke faſt ganz entſchwunden zu 
ſein ſchien. Die Vorbereitungen zu dem Uebergange 
machten einen ſolchen Zwiſchenraum hier nothwendiger 
als irgendwo. Die untern Behörden hätten denſelden 
zum Entwurf neuer Innungs⸗ Statuten, zur Mobdificis 
rung der alten, zur Fertigung der Marktordnungen u. 
ſ. w. benutzen können. Selbſt nach Oben hin äußert, 
dem Anſcheine nach, die Eile ihren Einfluß. Denn cs 
beſtimmt unter Anderem der $ 164 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung, daß in Anſehung der bei der Prüfung der ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerktreibenden zu ſtellenden Aufgaben die 
Eitheilung näherer Anwelſungen den Minifterien vorbe⸗ 
halten bleiben. Es hätten jene Zwiſchengrode hierzu 
recht füglich dienen können, während bei dem jetzt noch 
immer fortdauernden Mangel jener Anweiſungen viel⸗ 
leicht ſchon in den verſchiedenen Städten, noch mehr 
aber in den verſchiedenen Provinzen wahrſcheinlich ver⸗ 
ſchieden verfahren und die Einheit, die das Geſetz be⸗ 
zweckt, geſtört wird. Auf andere allgeme en wichtige 
Punkte der neuen Gewerde⸗Ocdnung, wie auf die Be⸗ 
ſtimmung über Leiſtung der Entſchädigung ſür die aufs 


gehobenen Gewerbe⸗Berechtigungen, auf die Nothwendig⸗ 
keit der Prüfungen, auf das Wandern der Geſellen und 


andere Beſtunmungen kommen wir wohl in einer näch⸗ 
ſten Correſpondenz zu ſprechen. Aug „ 

+ Berlin, 20. Oct. — Die Juſtizminiſter von 
Savigny und Ühden haben kurzlich eine Seſſion des 
Kammergerichts beſucht, in welcher das mündliche Ver⸗ 
fahren bei Eheſcheidungeklagen zur Anwendung kommt 
und ſich über das Zweckgemäße und Angemeſſene deſſel⸗ 
ben ſehr beifällig geäußert; ſeldſt unſere praktiſchen Ju⸗ 


9. 


siften find darüber erſtaunt und faſt verwundert, wie 
ſchnell und zuverläſſig bei dieſem Verfahren jetzt Klagen 


gefordert und Prozeſſe entſchieden werden, welche ſonſt 
An der Indolenz 


wohl Jahre lang ſich hinſchleppten. 
unſerer an das ſchriftliche Verfahren gewöhnten 
Juriſten batten aber bisher die Reform⸗ Verſuche 
147 zäbeſten Gegner. Sind dieſe einmal von der 


inſicht in das Beſſere ergriffen, fo wird es mit 


den von allen übrigen Seiten gewünſchten Reformen 
der Prozeßordnung ſchon weiter kommen, und wir können 


auch wohl die Hoffnung hegen, daß vielleicht noch bei 
‚ unfern Lebzeiten ein öffentlicher und mündlicher Prozeß 


in Deutſchland überall Platz greift. In Betreff unſers 
Kammergerichts iſt zu bemerken, daß der Präſident Hr. 


v. Bülow wegen angegriffener Geſundheit wahrſcheinlich 


fein Amt niederlegen dürfte; auch ſollen in dem Per 
ſonale des Ober⸗Appellations⸗Senats einige Veränderungen 
bevorftehen, wihrend Senat 
bisherigen Integrität forgfä galten zu werden scheint. 
— Die frühere Spannung auf die definitive Beſetzung 
des Ministeriums des Innern, das Erſcheinen der Lands 


tags adſchlede und die damit verknüpften Hoffnungen und 


Erwartungen iſt hier jetzt ziemlich in den Hintergrund 
getreten vor dem allgemeinen Tagesgespräch über die 
kirchlichen Wirren, die Verhandlungen zwiſchen Sr. 
Majeſtät dem Könige und dem Magiſtrate, und über 
die Befürchtungen vor den Nothzuſtänden, welche der 
anrückende Winter uns bringen dürfte. Was dieſen 


letzten Punkt betrifft, ſo verdient wohl erwähnt zu werden, 


ſein mag, gewöhnt haben wird. 


daß in dieſen Tagen auf unſerm Markte der Wispel 
Weizen mit 70—80 Thalern, der Wiepel Roggen mit 


45 —50 Thalern bezahlt worden iſt. — Die offiztellen 


Verwarnungen der Beamten, an den Proteſten der ſo⸗ 
genannten Lichtfreunde ſich zu betheiligen, gehen bei 
uns noch immer fort; kürzlich erſt wurden die Lehrer 
der hieſigen Realſchule angewleſen, wie fie ſich in der 
fraglichen Angelegenheit zu verhalten haͤtten, und wie 
ſich einige unter ihnen nicht verhalten hatten. — Die 
Bekanntmachung der hieſigen ſtädtiſchen Schul⸗Deputation 
vom 23. Auguſt d. J. hinſichtlich der Uebermachung 
des Schulbeſuchs der ſchulpflichtigen Kinder, zu deren 
Conttole auch die Revier⸗Polizei⸗Commiſſarien heran⸗ 
gezogen ſind, indem ihnen bei jedem Wohnungswechſel 
die Schulbeſuchs⸗Karten vorgelegt werden müſſen, trifft 
in ihrer Ausführung auf manche Widerſprüche. Es 
wird eine geraume Zeit dauern und mannigfache Con⸗ 
flikte hetbelführen, bis ſich unſer Publikum an dieſe 
Uebermachung, ſo nothwendig ſie auch in vielen Fällen 
Urſprünglich iſt wohl 
dieſe Einrichtung auf den Schulbeſuch der Kinder be⸗ 
rechnet geweſen, die auf Koſten der Commune unter⸗ 
richtet werden. Da es aber leicht wie eine Ungerechtig⸗ 
keit erſcheinen durfte, die übrigen Schulkinder dann aus: 
zunehmen, ſo muß man die Allgemeinheit der Maß⸗ 
regel als nothwendig anerkennen, wenngleich voraus: 
zuſehen iſt, daß die mann igfachſten Reklamationen und 
Uedertretungen derſelden eintreten werden, wie dieß auch 
ſchon bis jetzt in reichlichem Maaße der Fall geweſen ift, 

(Magd. 3.) Die Bearbeitung der Landtagsabſchiede 
ſoll ſo weit vorgeſchritten ſein, daß man glaubt, die 
Veröffentlichung derſelben ſpäteſtens in den erſten Wo⸗ 
chen des künftigen Monats erwarten zu dürfen. Es 
tauchen nun auch die Verfaſſungsgerüchte wieder auf, 
die in der letzten Zeit vor dem lebendigen Intereſſe, 
welches die kirchlichen und religiöſen Fragen faſt aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch nahmen, in den Hintergrund ge: 
treten waren. Wir hören die von uns ſelbſt ſchon 
früher ausgeſprochene Anſicht jetzt vielfältig wiederholen, 


daß neben den Provinzial⸗Landtagen, welche auch ferner⸗ 


hin beibehalten würden, eine allgemeinere Repräſentatſon 
zu erwarten fel, die auf einer eigenthümlichen Baſis bes 
ruhend und nach einem von dem bisherigen abweichen⸗ 
den Prinzip der Vertretung geordnet, unter Berückſich⸗ 
tigung der beſonderen Verhältniſſe unſeres Staates eine 
Vermittelung zwiſchen den beſtehenden. Inſtitutſonen 
und den ſo lebhaft hervorgetretenen Wünſchen und Be⸗ 
dürfaiſſen des Volkes bilden werde. — Wie es heißt, 
dürften die Mitglieder der Akademie der Künſte auch 
eine beſondere Amtstracht erhalten. Von mehreren 
Mitgliedern der Akademie ſoll es zur Sprache gebracht 
worden ſein, einen Antrag in dieſer Beziehung an den 
König zu ſtellen. — Wie man hört, hat der Vorwand, 
unter welchem vor mehreren Tagen Abends ein Mann 
in das Haus des Profeſſors Hengſtenberg eindrang, in⸗ 
ſofern einen Schein von Begründung, als Herr Heng⸗ 
ſtenberg wirklich viele" Bauplätze für die Lin 
gelaſſen hat, wodurch derſelbe in kurzer Zeit eine bedeu⸗ 
tende Summe gewonnen haben ſoll. 
leicht darauf ſchließen, daß ein kühner Diebftahl die 
Abſicht der das Hengſtenbergiſche Haus beuncuhigenden 
drei Männer geweſen ein. 
Bernkaſtel, 14. October. (Voſſ. 3.) Während 
bie Mieberrheine dauerhaft ſchönes Wetter waltet, fält 
8 2 8 der oberen Moſel, ungeheurer Regen. Hier 
bemerkt beten, de lc Erderſchütterungen im Gebirge 
und Hungcäcken bis beängſtigende Wellen über Eifel 
bun in Se. Geer an den Rhein getrieben, unter an⸗ 
lehtten ſind a — worden find. Die Ge⸗ 
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Gedanke, der bei Vielen bis zur Furcht übergeht, daß 


ws Bewegungen mit ins Spiel und behaupten, un⸗ 


der Crimminagl⸗Senat in feiner 
aeg halten u 


aße ab⸗ 


Letzteres ließe viel⸗ 


die Eifelkette, we⸗ 
auen fa, 


8 1 7 9 
daß ihre Seen ehedem Krater geweſen, ſomit läge der 
Gedanke nicht fern, daß ſich die ſeit Jahrtauſenden 
eingeſchlummerte Kraft wieder einmal geregt habe, ein 
dieſe Kraft wieder beſorgliche Umwälzungen hervorbrin⸗ 
gen könnte. Unſere Zeloten bringen natürlich die reli⸗ 


er Herrgott wolle jezt die Welt zuſammenfallen laſſen, 
weil ſelbſt fo altrömiſch geſinnte Kirchenprovinzen, wie 
die Trietſche, im Glauben zu wanken beginnen. 

Deut ſchla n d. 3 

Dresden, 18. October. (D. A. 3.) Die zweite 
Kammer fegte in der heuten Sitzung die Berathung 
des Adreßentwurfs fort und begann mit der Des 
batte über $. 2 deſſelben (die Zollkonferenzen in Karls⸗ 
ruhe betreffend,. Der Abg. Georgi ſprach hier den 
Wunſch aus, daß die den Handel und die Induſtrie 
betreffenden Vorlagen nicht bis zum Schluſſe des Land⸗ 
tags verſchoben und nicht wie bisher in Geheimſitzungen 
berathen werden möchten. In Bezug auf die in Karls: 
ruhe ſtattfindende Zollvereinskonferenz wies derſelbe dar⸗ 
auf hin, daß ein nachhaltigerer und ausgedehnterer 
Schutz der vaterländiſchen Induſtrie, ein Schutz, der 
nicht zum Vorthell des einen Zweigs dem andern Nach⸗ 
theil bringe, der die egoiſtiſche Handlungsweiſe anderer 
Staaten hemme und einer allgemeinen Handelsfreihelt 
förderlich fein werde, fo wie eine Reviſion des Zollver⸗ 
einstarifs, Dasjenige ſei, was man im Intereſſe der In⸗ 
duſtcie am meiſten wünſchen müſſe. Der §. wurde an⸗ 
genommen. Bei §. 3 (Zuſatzakte zum Eibſchifffahrts⸗ 
vertrage) gab der Staatsminiſter v. Zeſchau die Erklä⸗ 
rung, daß es nicht an der Regierung liege, wenn ihr 
Streben, dem Eibverkehr Erleichterungen zu gewähren, 
nicht ſo erfolgreich geweſen, als ſie es wünſchen müſſe; 
es ſeien jedoch Ausſichten vorhanden, die ein günſtigeres 
Reſultat für künftige Verhandlungen verſprächen; er 
wies zugleich darauf hin, daß die Zuſatakte des Eilb⸗ 
ſchifffahitsvertrags der Kammer nachträglich vorgelegt 
werden ſolle. Der §. wurde angenommen. Staatsmi⸗ 
niſter v. Zeſchau wünſchte, daß der §. 4 abgeändert 
werde oder ganz wegfallen möge, indem in demſelben 
einestheils ein Mißtrauen gegen die Regierung zu lie⸗ 
gen ſcheine und anderntheils der Schlußſatz ſo ausgelegt 
werden könne, als wolle die Kammer dem Bundestags⸗ 
geſandten Inſtruktionen ertheilen ). Der §. 5) gab 
zuvörderſt dem Abg. Brockhaus Veranlaſſung, ſich über 
die Leipziger Ereignſſſe vom 12. Auguſt auszuſprechen. 
Möglich ſeien dieſe Vorgänge nicht geweſen, wenn nicht 
die Regierung durch ein ſchwankendes und unſicheres 
Benehmen bei den Erſcheinungen der Gegenwart und 
namentlich durch die Bekanntmachung der in Evange⸗ 
licis beauftragten Miniſter vom 17ten Juli das ganze 
Land in Aufregung geſetzt hätte. Den Prinzen Johann 
ſpreche er frei von jedem Einfluß auf dieſe gewiß in 
guter Abſicht erlaſſene, aber wahrhaft unheilvoll gewor⸗ 
dene Bekanntmachung, eben fo von jeder Belheiligung 
an der traurigen Kataſtrophe vom 12t en Auguſt; aber 
nicht frei zu ſprechen ſeien die Umgebungen des Prin⸗ 
zen, denen die Stimmung bekannt ſein mußte, daß ſie 
dieſen nicht hiervon in Kenntniß geſetzt, es nicht für 
ihre Pflicht gehalten hätten, von der Abhaltung der 
Revue abzurathen. Nicht frei ſeien die Behörden Leip⸗ 
zigs zu ſprechen, ſo leid es ihm auch thue, dies aus⸗ 
Ben zu müſſen; denn wenn die Männer, denen das 
Wohl der Stadt anvertraut iſt, an jenem Abend ſich 
als Männer von Kopf und Herz gezeigt, fo hätten dieſe 
Exeigniſſe entweder gar nicht oder doch nicht in der 
Weiſe ſtattfinden können, wie man ſie jetzt beklage. Ein 
großer Vorwurf treffe auch namentlich den Comman⸗ 
danten der Communalgarde, der den Zweck dieſes In⸗ 
ſtituts, das ſtets von dem beſten Geiſte zur Auftecht⸗ 
haltung des Geſetzes und der bürgerlichen Ordnung be⸗ 
ae geweſen ſei, nicht berückſichtigt habe. Die Kata⸗ 
tophe ſelbſt ſei ein durch keine Nothwendigkeit gebote⸗ 
ner und gerechtfertigter Akt der Gewalt, den man in 
— — —-¼-— 


*) Der $. 4 lautet wie folgt: „Daß Sachſen die als Mit 
glied des deutſchen Bundes übernommenen Verpflichtungen 
in allen Beziehungen erfülle, dazu werden wir nach Krä 
beitragen, indem wir uns dabei der Hoffaung hingeben, daß 
Sachſens Stimme am Bundestage, mit der Kraft der Wahr⸗ 
heit und dem Geiſte unferer Verfaſſung entſprechend, dahin 
zu wirken bemüht ſein werde, daß die noch beſtehenden pro⸗ 
viſoriſchen Ausnahmegeſetze wieder aufgehoben und hier⸗ 
mit die vollkommene Entwickelung der dem deutſchen Volke 
durch die Bundes⸗Akte verheißenen Zuſtände werde angebahnt 
werden.“ a 

8%) Derſelbe lautet: „Wie Ew. ꝛc. Befriedigung über den 
Wohlſtand unſers Vaterlandes, ſo theilen wir auch Ihren 
Schmerz über das betrübende Ereigniß, welches ſich in der 
jüngſten Zeit in einer der wichtigſten Städte des Landes zu⸗ 
getragen hat. Doch wir erinnern uns auch an Ew. ꝛc. denk⸗ 
würdigen Wahlſpruch, geſprochen in einer ſturmbewegten Zeit, 
und hoffen, daß derſelbe in Sachſen nie ſeine Geltung verlie⸗ 
ren, vielmehr der Lebensbaum des gegenſeitigen Vertrauens, 
welches zeither Fürſt und Vaterland verband, nach allen 
Richtungen hin immer friſche Zweige treiben werde. Möge 
dazu auch die neuerdings erfolgte Bekanntmachung des Erged- 
niſſes der auf Ew. ꝛc. Anordnung veranſtalteten Erörterungen 
über jene Ereigniſſe beitragen! Sollte aber durch ſelbige 755 
beabſichtigte Zweck noch nicht fo erreicht werden, wie es Wei 15 
uns vn Aller Wunſch ih A wi, Shen er 
eit gewiß gelingen, noch andere Mitte 8 
5 übe jene Vorfälle zum Heile des geſammten Bates 
landes vollſtändig aüfzulöſen. 

Nanda a „ FR 


„dem Frevel, von den 


Sachſen am wenigſten erwartet habe und den die Mer 
gierung gewiß ſelbſt am meiſten beklage. Was die Fol⸗ 
gen des Eteigniſſes betreffe, fo würden dieſe gewiß we⸗ 
niger betrübend geworden ſein, wenn die Regierung ſich 
hätte entſchließen können, nicht gleich von vorn herein 
gewiſſermaßen Partei zu nehmen; wenn fie nicht in dem 
unglückſeligen Itrthume befangen geweſen wäre und 
theilweiſe noch befangen zu fein ſchiene, als fei die Stadt 
Leipzig, die Maſſe der loyalen und ruhigen Bürger, 
ſchuld an Dem, was ein Pöbelhaufen verübte. Man 


habe Leipzig faſt wie eine eroberte Stadt behandelt, 


während es durch mehre Adreſſen an den König und 
den Prinzen Johann bewieſen habe, wie lopal es fei, 
obwohl einige dieſer Adreſſen der Art feien, daß er und 
mit ihm die Mehrzahl der Bewobnet Leipzigs eine Vers 
„ — Die Ergebniſſe der kom⸗ 
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des Miniſteriums des Innern ſel wenig geeignet, Bes 
ruhigung zu gewähren, wo ſich die Bewohner Leipzigs 
in ihrem hetligſten Gefühle, dem der Gerechtigkeit, ver⸗ 
letzt fühlten. Er müſſe daber beſonders Gewicht darauf 
legen, daß der letzte Satz des Abſchnitts 5 des Adreß⸗ 
entwurfs Annahme finde, und ſchließe mit dem Wunſche, 
daß die Geſchichte Sachſens nie wieder ein ſolches 
Blatt zu ſchreiben haben möge, wie jetzt vom Jahr 
18458 zu schreiben ſei. Staatsminiſter v. Falken⸗ 
ftein erwiederte hierauf, daß es eigentlich nicht feine Ab: 
ſicht geweſen ſei, ſich heute über die Vorgänge in Leip⸗ 
zig aus zuſprechen, da aber beſondets Gewicht auf die 
dem Commiſſionsbericht über die Unterſuchung der Vor⸗ 
fäle vom 12. Auguſt voraus geſchickte Bekanntmachung 


des Miniſteriums des Innern gelegt werde, ſo wolle er 
feine Anſicht ebenfalls im Allgemeinen erkläten. Daß 


dieſe Bekanntmachung und der Commiffionsbericht all: 


gemeine Zufriedenheit finden würden, ſei von ihm ſelbſt 


bezweifelt worden, aber aus ganz entgegengeſetzten Urſa⸗ 
chen, als vielleicht die Kammer annehme. Es gäbe ſich 
in dieſer Sache eine große Leidenſchaſtlichkeit auf der 
einen Seite, auf der andern Seite ein gewiſſes natürli⸗ 
ches Schamgefühl kund; Jedermann bemühe ſich, den 
Stanbpunkt der Sache zu verrücken, die Urſache der 
Ereigniſſe zu verhüllen. Er glaube, Leipzig hade kei⸗ 
nen Grund, ſich zu beklagen, ſondern das geſammte 
Vaterland, daß es in Leipzig ſo weit kommen konnte. 
Von dem begangenen Frevel ſpreche man nicht, ſondern 
nur von den Folgen. Das Miniſterium habe gethan, 
was gewünſcht worden, was es für ſeine Pflicht gehal⸗ 
= ir Lande 3 was die commiſſari⸗ 
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Einen hätten den Tadel zurückgewieſen, die Andern das 
Lob abgelehnt. Auf dieſem Wege könne der begangene 
Frevel nicht weggethan, Leipzig nicht beruhigt werden, 
wohl aber auf einem andern Wege: dem der Selbſt⸗ 
erkenntniß. Leipzig müſſe ſich wiederfinden; er achte 
und ehre Leipzig und ſeine ehrenwerthen Bürger, aber 
et müſſe wünſchen, daß Leipzig ſich nicht leiten laſſen 
möge von Männern, die zum Theil nicht einmal zu 
ſeinen Bürgern gehörten, daß es ſich nicht Anſichten 
und Meinungen aufdrängen laſſen möge, die nicht die 
feinigen ſelen. Was die in der geſtrigen Sitzung ein⸗ 
gegangene Beſchwerde anlange, ſo ſei auf die Zahl der 
Unterſchriſten wohl kein ſo großes Gewicht zu legen, 
da es nur zu gut bekannt ſei, welche Mittel zur Er⸗ 
langung von Unterſchriften bei Petitionen angewendet 
würden; ſo ſei namentlich zur Unterzeichnung dieſer Be⸗ 
ſchwerde in Leipzig durch Karten eingeladen worden. 
Der Abg. Poppe hielt dem Staatsminiſter entgegen, 
daß der Menſch wohl leicht zu Leidenſchaſtlichkrit geführt 
werden könne, wo es ſich um 10 Menſchenleben hans 
dele. Den Fleck, den die Ereigniffe vom 12ten Auguſt 
auf Leipzig werfen, ſei auch auf der andern Seite vor⸗ 
handen, das werde man nicht läugnen wollen. Man 
hätte wenſgſtens die gefallenen Opfer beklagen können, 
da die Commiſſton in ihrem Berichte ſelbſt der Anſicht 
Raum zu geben ſcheine, die Gefallenen fein unſchuldig 
geweſen. In Bezug auf die Unterſchriſten der gedach⸗ 
ten Beſchwerde möge der Miniſter, da er ja Leipfig 
kenne, die Namen der Unterzeichneten berückſichtigen; er 
werde loyale, ruhige Männer finden, viele von Denen, 


die er in Leipzig zu feinen nächſten Bekannten gezählt. 


Staatsminifter von Könnerig äußerte, daß die Megie⸗ 
rung bei anderer Gelegenheit ſich darüber ausſprechen 
werde, ob die Bekanntmachung vom 17. Juli nöthig 
geweſen; wenn man aber die Aufregung durch das un⸗ 
ſichere und ſchwankende Benehmen der Regierung her⸗ 
vorgeruſen glaube, fo meine er, daß gerade in dieſer 
Bekanntmachung Unentſchiedenheit eben nicht zu finden 
ſei. Der Abg. Schaffrath nahm hierauf das Wott. 
Recht und Gerechtigkeit verlange Leipzig, mit dem Com⸗ 
miſſionsberichte fei nichts adgethan; Leidenſchaft hereſche 
nicht nur auf der einen, ſie herrſche auch auf der an⸗ 
dern Seite. Nach, einigen näheren Auslaſſungen in 
dieſer Beziehung fuhr er fort: Leipzig habe ſich wie⸗ 
dergefunden, «8 sei loyal; der Minister spreche nur von 
zehn Menſchen eben ſpreche er nicht. 
fand ſich der Präfident veranlaßt, den 
zur Mäßigung zu mahnen; der Staats⸗ 


Bei dieſer Rede 
Abgeordneten 


inifter o. Könnt verwahett ſch gegen den Wort, 


wolle; die 


— 
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als habe das Miniſterium Blut vergoſſen, und der Mi- 


niſter v. Zeſchau ſprach aus: es möge darauf geſehen 
werden, daß wenigſtens in der Kammer keine revolutio⸗ 


nairen Reden gehalten würden, denn als ſolche fei die 


Rede des Abg. Schaffrath anzuſehen. Der Präſident 
erklärte auf dieſe Bemerkung, daß er ſeine Pflicht ge⸗ 
than zu haben glaube, dem Sprecher hinſichtlich der 
Form ſeiner Rede Mäßigung zu empfehlen, eine revo⸗ 
Autionaire Tendenz aber könne er nicht erkennen, mithin 
habe er ſich auch nicht veranlaßt geſehen, den Abgeord⸗ 
neten zur Ordnung zu verweiſen. Der Staatsminiſter 
äußerte ſein Bedauern darüber, dieſe Anſicht von Sei⸗ 
ten des Präfibiums zu vernehmen, worauf der Präſi⸗ 
dent der Kammer bemerkte, daß er anders zu handeln 
ſich nicht veranlaßt ſehen könne und es ihm daher leid 
thue, wenn er ſich in dieſer Beziehung den Beifall des 
Miniſters nicht zu erwerben vermöchte. Hierauf wurde 
§. 5 des Adreßentwurfs angenommen und für die 
Fortſetzung der Berathung die nächſte Sitzung, am 
20ſten October, beſtimmt. 

Leipzig, 19. October. — Hier iſt folgender Tags⸗ 
befehl vom 16. October erſchienen: „Die Erörterungen 
des Ausſchuſſes in Folge der Miniſterial⸗Bekanntmachung 
vom 29, Sept. d. J. haben dem General⸗Commando 
vorgelegen. Aus ihnen geht hervor, daß mehre Mit⸗ 
glieder des 3. Bataillons und der aufgeſtellten Wach⸗ 
mannſchaft am 12. Auguſt Abends ſich unter den Waf⸗ 
ſen ungebührliche Aeußerungen und urteile erlaubt 
haben. Ein ſolches Benehmen verdient ſchon aus dem 
dienſtlichen Geſichtspunkte die ernſteſte Rüge. Die Com⸗ 
munalgatde muß, ſobald fie unter den Waffen ſteht, 
ſich ganz dem Militair gleich betrachten und verhalten. 
Alles Urtheilen über gegebene Befehle und getroffene 
Anordnungen iſt daher unter ſolchen Umſtänden gänzlich 
unſtatthaft und kommt dabei auf den Umſtand, ob Los! 
kommandirt geweſen oder nicht, durchaus nichts an. 
Indem das General⸗Commando dies hiermit öffentlich 
ausſpricht, gereicht es ihm zur Freude, dem Bataillon: 
Commandanten Ernſt feine beſondere Zufriedenheit über 
die an jenem Abende bewieſene unerſchlütterliche Pflicht⸗ 
treue und Feſtigkeit in gleicher Weiſe an den Tag legen 
zu können. Königl. Generalʒ⸗Commando der Communal⸗ 
garden. Johann, Herzog zu Sachſen.“ 

Leipzig, 19. Oct. (D. A. 3.) Meß bericht. Die 
Nachwehen des harten und langwierigen Winters und 
das eben nicht günſtige Ergebniß der Erndte waren kei⸗ 
neswegs geeignet, beim Herannahen der eben beendigten 

Meſſe günſtige Erwartungen von ihr zu hegen. Deſto 

überraſchter war man allgemein, als gleich dem Beginn 

derſelben von Seiten der deutſchen Kundſchaft ein von 
ihr noch nie gezeigtes Leben zu gewahren war, das bis 
zu ihrer Abreiſe aushielt und in Wahrheit allein die 
Meſſe groß gemacht hat. Mitten Fabrikanten beginnend, 
muß vor Allem det neuen Erfindung eines Franzoſen 
gedacht werden, das Ombré auf wollenen, halbwollenen 
und baumwollenen Stoffen auf eine eben ſo ſchöne als 
bis jetzt unerklärliche Weiſe darzuſtellen, die blos die Ver: 
muthung zuläßt, daß hierbei Färbung ſtattfirde. Diefe 
Erfindung iſt gegen eine namhafte Summe auch das 
Eigenthum eines Engländers, und wir fügen mit Ver⸗ 
gnügen hinzu, auch das von Deutſchen, den Herren Se: 
brüder Lehmann in Chemnitz geworden, welche insge⸗ 
ſammt dafür geſorgt hatten, daß die auf dleſe geheim 
nißvolle Art behandelten Stoffe in großer Anzahl von 
allen Seiten auf der Meſſe erſchienen, wo fie nicht ge: 
tingen Beifall fanden und ganz "aufgeräumt wurden. 

Glatte Toibels waren wieder beſonders zur üderſeeiſchen 

Ausfuhr geſucht. Bedruckte, careirte und ombriete 

Mänreiftoffe waren in aus gezeichnet ſchöner Waate vor⸗ 

banden und fanden vielen Abſat. Daſſelbe kann von den be⸗ 

druckten Mousselines de Laine geſagtwerden, worin be⸗ 
ſonders Schöpeler und Hartmann von Augsburg ſich aus⸗ 
zeichneten. Mäntelſtoffe aus Streichgarn waren in catrrit, 
bedruckt und ombrirt ſehr ſchön vorhanden und fanden 
guten Abſatz. Auch die gemiſchten Woll⸗ und Baum⸗ 
wollgewebe erlangten großen Beifall, und namentlich 
waren Klelderſtoffe ſehr giſucht. Baumwollene Waaren 
wurden mehr, als in einer Michaclismeſſe zu geſchehen 
pflegt, verlangt. Namentlich iſt dies von den weißen 
und beſondecs von genähten zu ſagen. Piqué und Par⸗ 
chent gingen recht gut. Kattune waren wieder mehr ge⸗ 
ſucht, und die ombruten machten viel Glück. Der Ab⸗ 
fag in baumwollener Buntwiberel konnte gut genannt 
wetden. Bedruckte Velvets gingen mehr als ſonſt. All⸗ 
gemein war zu bemerken, daß Modeartikel ungleich mehr, 
als die glatten geſucht wurden. Tuche und tuchartige 

Modeſtoffe erftenten ſich eines großen Abſatzes. Von 

Seldenwaaren fanden Crefelder geſtreifte, calrirte und om: 

brirte und Lyoner großgemuſterte ganz feine Sachen 
| pielen Beifall und Aßgang; auch hierin wurden Mode 

artikel mehr als glatte Stapelartikel geſucht. Seidne 

Bänder gingen ſehr gut. Seidenwaaren fanden im 

Verhältniß wohl weniger Abgang als die eben beſproche⸗ 

nen Artikel aus andern Stoffen. — Kurze Waaren 

gingen ausgezeichnet, eben ſo auch Uhren, Porzellan und 

Glas, letzteres beſonders nach England. In Bijouterien 

war der Abſatz ſehr bedeutend. Leder war in Maſſen 

bergebracht worden und wurde dennoch geräumt. 

Obigem geht hervor, dat die deutſche Kundſchaft 

die beſte war, und nur ſie hat die 
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„guten“ gemacht. Perſer, Italiener, Schweizer und 
Holländer fehlten ganz. Dagegen benahmen ſich die 
Amerikaner, welche vorzüglich Tuche, Engländer, welche 
vorzüglich Spitzen und Glas kauften, Schweden und 
Norweger gut. Obgleich während der Meſſe zwei Zah⸗ 
lungseinſtellungen ſtattfanden, ſo ward doch dadurch keine 
Geldverlegenheit hervorgerufen und war von der auf an⸗ 
dern deutſchen Plätzen herrſchenden hier wenig oder gar 
nichts zu ſpüren. N 

München, 15. October. (Magd. 3.) Auf den 
Hopfenmärkten und in den Gegenden, wo die für 
unſer Land fo wichtige Hopfenkultur am Erfolgreichſten 
betrieben wird, wurden die anfänglich niedrig geſtandenen 
Preiſe des diesjährigen, vorzüglich gerathenen Hopfens 
durch das Dazwiſchentreten jüdiſcher Händler und durch 


ihre Aufkäufe ſchnell um 16—20 Gulden per Centner 


geſteigert. In der Rückſicht nun, daß die gegenwartigen 
Zeitverhältniffe im gedoppelten Maße die Anforderung 
an die Verwaltung ſtellen, mit allen zuläſſigen Mitteln 


jedem Verſuche, eine Steigerung der Preiſe der erſten 


Lebensbedürfniſſe durch wucheriſche Spekulationen herbei⸗ 
zuführen, kräftigſt entgegenzutreten, hat namentlich die 
Kreisregierung von Schwaben und Neuburg: eine nach 
Inhalt und Form ſich auszeichnende Verfügung erlaſſen, 
welche allen wucheriſchen Auftäufen in Hopfen und in 
Getreide aller Art gemeſſene Schranken ſetzt. 

Ulm, 17. October. (N. K.) 


Ob detſelbe aber einen Gottesdienſt hält, 
ſteht noch dahin. Die hieſige Diſſidentengemeinde hat 
ihr Haupt, d. h. ihren Pfarrer Würmle, verloren, weil 
er eine beſſere Pfründe zu erhalten wünſcht und ſich 
deshalb der Stuttgarter Genoſſenſchaft angetragen hat. 

Dem Mücnb. Korreſp. wird aus Stutigart gemel⸗ 
det: „Die Sendung des preußiſchen Conſiſtorialtaths 
Suecthlage bezweckt eine Vereinbarung der proteſtantiſchen 
Regierungen Deutſchlands, zunächſt zur Sicherſtellung 
det Rechte der Proteſtanten gegen Beeinträchtigung und 
Uebergriffe. Wenn wir gut unterrichtet find, fo iſt der 
Antrieb dazu bereits vor Jahr und Tag gegeben wor⸗ 
den von einem proteſtantiſchen Fürſten Süddeutſch⸗ 
lands. Die Regierungen beider christlichen Hauptbe⸗ 
kenntniſſe befinden ſich Emancipations forderungen gegen⸗ 
über, welche es ihnen nahe legen, in gleicher Weiſe dar⸗ 
auf bedacht zu ſein, den kirchlichen Befugniſſen ihr Recht 
zu gewähren, und ihre jura ‚eirca sacra zu wahren. 
Bekaantlich betrachtet und behandelt die deutſche Prifi: 
dialmacht dieſe Angelegenheit vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus und in dieſem Sinne dürfen wir ohne 
Zweifel Eröff gungen entgegenſehen. Bei der Eingangs 
erwähnten Umfrage wird man vorzugsweſſe den confeſ⸗ 
ſionellen Standpunkt im Auge behalten. 

Hannover, 14. Oct. (Däſſ. 3.) 
nete commiſſariſche Prüfung eines neuen Prozeßord⸗ 
nungs⸗Entwurfs iſt zu Ende. Der Entwurf geht 
nun an das Juſtizminiſterium zurück und demnächſt an 
die Stände, deren Wiederverſammlung bevorſteht. Von 
Oeffentlichket und Mündlichkeit iſt in dem Entwurf 
keine Rede. Alles was über Sympathien des Könige 
für Oeffentlichkeit im Strafverfahren, über die Grneigt: 


eintreffen. 


heit unferer Gerichte für dieſelde öfter verlautete, erweiſt 


ſich als ſanguiniſche Hoffaung. Wie ſehr das Juſtiz⸗ 
wiſen hier im Argen liegt, iſt bekannt. Seit 30 Jah: 
ren vielleicht iſt man mit Meformvorfügen umgegangen; 
von dem Zeitpunkt der erſten Vereinigung unſeter Pro⸗ 
vinzialſtände zu allgemeinen Ständen bis vor 2 Jahren 
iſt ſchwerlich eine Diät vorübergegangen, in der die 
Juſtizreſormfrage nicht vorgekommen und nicht aus irgend 


welchem Grunde vertagt wäre: immer zwar nur auf 


ſehr kurze Fliſten, aber mit dieſem kurzen Friſten find 
Decennien hingegangen. ö 

Braunſchweig, 18. Oelbr. (Magd. Z.) Vorgeſtern 
fand die erſte Confetenz zwiſchen den hier abermals Be⸗ 
huf Ausgleichung einiger zwiſchen dem Zollvereine und 
dem Königreich Hannover entſtandenen Differenzen und 
Feſtſtellung einer beabſichtigten gegenſeitigen Verkehrser⸗ 


leichterung anweſenden königl. hannoverſchen Commiſſa⸗ 
rien, Ober⸗Steuerrath Klenze und Oder⸗Finanzrath Al⸗ 
brecht und einigen dieſſeitigen Steuerdeamten ſtatt. — 
Von der hieſigen deuiſch⸗ katholischen Gemeinde iſt an 


Johannes Ronge Emadung und Bitte ergangen, den 


von ihr zum Prediger gewählten Candidaten Wolf zu 


Hamburg, deſſen Vater ein geborner Braunſchweiger war, 
am 2ten k. M. einzuführen. — Ein in mehrere Zei⸗ 


tungen übergegangener von hier datirter Artikel hat hier 


großes Mißfallen erregt. Man meldet in demſelben, der 
hieſige Rabdiner Dr. Herzfeld ſei durch eine höhere Ver⸗ 
fügung von ſeinem Amte ſuspendirt. Es iſt das eine 
Unwahrheit. 


Oe ſterrei ch. 
Wien, 15. October. (N. K.) Der Kalſer ven 


Rußland iſt durch Galizien über Teſchen, Leipnik, Olmütz, 
Prag, Budweis und Linz am 15. October unerwartet 


in Innsbruck eingetroffen, von wo er ſſch nach Como 


begab, um die Kaiferin zu überraſchen. In feinem Bes 
folge befanden ſich u. A. die General⸗Adjutanten Graf 
Orloff und v. Adlerberg. In Teſchen traf gleichzeitig 
auch der Großfürſt Thronfolger mit dem Fürſten Kura⸗ 
kin ein. Der ganze Naiſezug beſtand aus neun Wagen. 


Heute Abend wird 
Ronge auf ſeiner Durchreiſe von Konſtanz wieder hier 


Die ungeord⸗ 


1 


Graf Neſſelrode hatte den Weg über Wien genommen, 
wo er am 13ten eintraf, bei dem Fürſten Metternich 


ſpeiſte und am I14ten Abends wieder abreiſte. Der 
Kaiſer wird etſt bei der Rückkehr aus Italien Wien 
berühren, Es heißt, die Kaiferin werde nicht nach Pa⸗ 
lermo gehen, da die Aerzte es mißriethen, ſondern den 
Winter in Como verweilen. Der Aufenthalt des Kal⸗ 
ſers daſelbſt ſoll 6 Wochen dauern. 


Aus Oeſterreich, 12. Oct. (Köln. 3.) Man nimmt 
mit ziemlicher Beftiedigung wahr, daß der neu ernannte 
Obercenſor der hieſigen Journale, Regierungsrath Dein⸗ 
hardſtein, ſein Amt in fo fern mit anerkennen s werther 
Liberalität handhabt, als früher manche Stellen nicht 
ſtehen geblieben wären, während ſie jetzt unangefochten 
durchgehen. Stadtneuigkeiten durften nur mit größter 
Behutſamkeit und Auswahl mitgetheilt, Communal⸗In⸗ 
teteſſen kaum berührt werden; all dies hat ſich jetzt ge⸗ 
beſſert; ich ſage nicht: vom Grunde aus gebeſſert; als 
lein es iſt Hoffnung vorhanden, daß der moderne Be⸗ 
griff der NW allmählich beim Volke Wurzel Fiffen 
und den Machthabern als eine nicht füglich zu umge⸗ 
hende Nothwendigkeit ſich darſtillen werde. Man be: 
trachtet die graduelle Entfeſſelung unſerer Preſſe als eine 
indirecte Antwort auf die Preßpetiion. Derſelben wird 
wohl kaum ein offener, lesbarer Befdheid zu Theil wer⸗ 
den; allein man dürfte ſich entſchließen, durch die That 
zu antworten, fo weit es nämlich das hier immer noch 
hoch oben herrſchende Conſervatipprincip geſtattet. 


Brant e i. | 8 


Paris, 15. October. — Nach den ben eint 
Blätter befand ſich unter dem e tr 
geauds eine Nachſchriſt, in der Herr Bugeaud den 
Adreſſaten um Veröffentlichung deſſelben erſuchte. „Iſt 
dies wahr, ſagt der Constitutionnel, ſo iſt der Zorn 
gegen den Präfekten Marcillac eine bloße Komödie.“ 

Aus den amtlichen Berichten, die über die letzten 
Ereigniffe in Algerien eingetroffen ‚find, ſieht man, daß 
der Aufruhr der Weſtſtämme allgemein, fin, und 
ſelbſt diejenigen Stämme, die wir bisher für unſere 
treueſten Kinder Iſraels gehalten, ebenfalls zu den Waf⸗ 
fen gegriffen haben. Ganz Algerien ſteht ſo zu ſagen 
in Feuer und Flammen. Es iſt unbeſtreitbar, daß, ſo 
lange wir uns als Herten dieſes Landes betrachten, noch 
kein Aufſtand dieſelbe Ausdehnung und Bedeutung hatt. 
Ob die ſiegenden Araber den 200 Gefangenen die Köpfe 
abgeſchnitten oder fie in ſonſtigen ſichern Gewahrſam 
abgeführt haben, darüber ſchweigen die Berichte. Ins 
deſſen ſind die Arader nicht mehr ſo roh wie früher 


und begreifen allmälig, daß ſie mit dem Kopfabſchnei⸗ 


den iyre Lage nur bedeutend verſchlimmern. Es wäre 
aber dennoch möglich, daß ſich das Schickſal der Unfels 
gen gar fehr veiſchlimmert, denn Lamoriciere meldet in 
einer Nachſchrift ſeines dereits erwähnten Berichts, daß 


Generel Bourſolly der Reiterei, die, aus Eingeborenen 


beſtehend, zu den Fahnen Ben⸗Maiza's übergelaufen 
100 Pferde abgenommen und 150 Mann getödtet babe. 
150 Menſchen getödtet — welche Kleinigkeit! Muß 
ein ſolcher Sieg nicht die Rache der Araber von Neuem 
ſtähten? Auch der Oberſt Gery berichtet, daß er auf 
einem Douar der Ouled⸗Riah auf ſeinem Eilmarſche 
zu Bourjolly 90 Mann getödtet, 140 Schafe und 35 


Ochſen weggenommen und Weiber und Kinder gefangen 


habe. Im Ganzen bieten die amtlichen Berichte wenig 
Neuss und für Deutſchland direkt Intereſſantes. 
Die Emancipation de Toulouse will aus authen⸗ 
tiſcher Quelle wiſſen, daß bereits eine Verheirathung 
durch Procuratlon zwiſchen der jungen Königin von 


Spanien und dem älteſten Sohne des Don Carlos, 


1 dure ir von * vertreten worden 
ſel, ſtattgeſunden habe. Die Emaneipation di 
ſeltſame Nachricht verantworten! 0 Baar — 


Spanien 


Madeid, 9. October. — Das Miniſterium hat den 
Präſidenten des Tribunals von Modrid, Vicente Va: 
lot, abgeſetzt, weil er zu wenig Energie in dem Prozeß 
der Herren Madoz, Cortina u. ſ. w. gezeigt und ihnen 
eine Ueberſchreitung der Grenzen bei ibrer Vertheidigung 
geſtattet hat. Zugleich hat der Juſtizminiſter ein Rund⸗ 
ſchreiben an alle Präſidenten der Gerichtshöſe erlaſſen, 
in welchem er dieſen empfiehlt, die Advokaten zu größe: 
rer Vorſicht in ihten VertbeitigungssMiden zu ermah⸗ 
nen. (Die Presse ſpricht ſich energiſch gegen dieſe 
Abſetzung eines Richters, der durch die neue Verfaſſung 
für unabſetzbar erklärt iſt, aus; zumal unmittelbar 
nach einem Prozeß, der gegen von der Regierung ver⸗ 
folgte Perſonen gerichtet war. Dies müſſe alles Ber: 
trauen zur Rechtspflege in Spanien ſtürzen.) 


; Großbritannien. 


London, 15. October. Der königl. 
Geſandte, wirkliche Geh.⸗Moch. Bun ſen, if —— 
Abend zu einem Beſuch dei J. M. in Windſor ein: 
getroffen. N 5 7 
Die Morning Post hat durch einen Kurier die in, 


teriſſante Mittheilung aus Madrid dom 7. Oct. erhalten, 
e Esunige det Franzoſen Projekt, feinen jüngſten 
Sohn lt der Infantin von Spanien zu verbinden, zu 
ſcheitern drohe, da das btitiſche Gouvernement in den 
letzten Tagen den Kabinetten von Frankreich und Spanien 
ſeine Oppoſition gegen dieſe Verbindung ſörmlich erklärt 
bat. Es wird nicht bei dem ſein Bewenden haben, 
was bei der Königin letzten Aufenthalt in Eu im 
Stillen zwiſchen Königin Victoria und Louis Philipp 
verhandelt wurde. Dieſe Nachricht, ſchreibt det Kor⸗ 
reſpondent, kommt aus authentiſchet Quelle und die 
Zukunft wird es lehren. Sollte der Herzog von Monts 
per ſier die präfumeive Thronerdin des ſpaniſchen Thrones 
heitathen, fo datf es nur vi et armis geſchehen und 
gegen den Willen der Kabinette von Rußland, Oeſter⸗ 


reich, Preußen, Pottugal und Großbritannien. Die 


franzöſſſche Partei, wozu Narvaez, zählt, ſel in deſſen 
Folge fehr gegen das engliſche Gouvernement erbintert 


ſein. er > 2 8 

Der Morning Advertiser hebt hervor, daß Frank⸗ 
151 e fünf mißliche Händel verwickelt ſei: 
1) Zahl, wo es von dem unangenehmen Beſuche eines 
gleich Marken englischen Geſchwaders bedroht iſt; 2) In 
Mexiko, wo der ftanzöſiſche Bevollmächtigte alle diplo⸗ 


matiſchen Verbindungen abgebrochen; 3) in Rio de la 


Plata, wo die Franzefen ſich mit Roſas nicht einigen 


können; 4) in Algier und Marokko, wo eine Armee 
von 100,000 Mann erforderlich iſt, um die dortigen 
Beſitzungen zu behaupten, und 5) in Madagascar, wo 
die franzöſiſche Regierung einen Angriffs⸗ und Eroberungs⸗ 
krieg beginnen möchte. N 

Herr Thiers iſt in England, und ſiehe da, das 
Moraing⸗Chroniele, das Organ ſeines Todfelndes von 
1840, Lord Palmerſtons, vertheidigt ihn gegen die An⸗ 
griffe der Torpblätter und überhäuft den Exminiſter mit 
unendlichen Lodſprüchen. Man dürfte nach dieſer uner⸗ 
warteten Eiſcheinung hier doch nicht fo ganz Unrecht 
gehabt haben, als man behauptete, Hetrn Thiers' Relſe 
nach Sp mien ſei nur ein Vorwand, das eigentliche Ziel 
England geweſen, er rechne darauf, daß das Peel 'ſche 
Cadinet ſich nicht mehr lange halten könne, daß die 
Whigs durch die itländiſche und die Getreidezollfrage 
wieder ans Ruder kommen müſſen, und daß in dieſem 


Falle er (Thiets) Herrn Gulzot ablöſen dürfte, daß alſo 


eine vorläufige Ausſöhnung und Verſtändigung mit 
den Whigs wegen der Differenzen von 1840 uner⸗ 
täglich ſei. . 
Die UInion enthält eine, von Parker, dem Comman⸗ 
deur einer nordamerlkaniſchen Fregatte, eingegangene 
Proklamation des franz Gouverneurs von Oceanien, 
Copt. Bruat, wonach wegen verſchiedener, Seitens der 
Königin Pomare zugefügten Beleidigungen und Ge⸗ 
waltthätigkeiten die Inſel Raiatea in Blockade⸗ 
zuſtand erklärt worden, und daß die mit elnem ſolchen 
zuſammenhangenden Geſetze und Anordnungen auf jedes 
Schiff oder Fahrzeug, welches dieſe Blockade zu ver⸗ 
letzen ſuchen ſollte, angewandt werden würde. Die 
Königin Pomare reſidirt auf Ralatea. In Papaiti find 
fle den Handelsverkehr nur ſolche Beſchränkungen ein⸗ 
getceten, welche die Vertheilung von Kriegsbedarf an 
die Eingebornen zu verhüten geeignet ſind. 
Belgie n. 
Brüfſel, 14. October. (Rh. B.) Es if ſelt den 
niueſten italieniſchen Unruhen mehrfach darauf hingewie⸗ 
fen worden, daß die letzte Expedition in den Kirchenſtaa⸗ 
ten von London aus wiederum durch das Oberhaupt der 
giovane Italia, den bekannten Flüchtling Mazzini 
geleitet worden ſei. Wir ſind indeß durch beſtimmte 
Nachrichten in Stand gefegt, zu erklären, daß dieſe Be: 
hauptung ganz ungegründet iR. Noch mehr, Maz⸗ 
zini, der ſchon feit einigen Monaten in London von 
der beabfichtigten Bewegung unterrichtet war, hat die: 
ſelbe entſchieden miß billigt. Jeder, der einigermaßen von 
dem Zuſtande der italieniſchen Partheien, der Karbonari, 
ſo wie der giovane Italia und anderer Elemente, unter⸗ 
richtet iſt, wird leicht erkennen, daß der letzte italienische 
„Aulſtand keines weges von der rein demokratiſchen Rich⸗ 


tung (Mazzini) ſondern vielmehr von einer Art kon⸗ 


ſtitutioneller Parthei ausging. Mazzint hat übel: 
gens London gar nicht verlaſſen. g 
5 en 

Rom, 6. Octbr. (D. A. 3.) Das Reiſevorhaben 
des Papſtes in die ſernern Provinzen iſt für dieſen 
Herbſt völlig aufgegeben, da die politiſche Verſtimmung 
zu groß und zu allgemein iſt. Hingegen machte er 
öfter als ſonſt Villeggiaturausflüge in die Comarca di 
Roma nicht ſowohl weltliche Angelegenheiten wegen, 
als vielmehr um prieſterljche Functionen aller Act in 
Perſon zu vollziehen. Das Beſinden des Papſtes iſt 
a fo hohem Alter fo xüftig, als es ſein kann; doch iſt 
a aller äußerlichen Heiterkeit die Spur tiefen Grams 
des ir neuen politiſchen Exceſſe in faſt allen Theilen 
| e rue. zu deuuie, in feinem Haſcht ger 
Gratutatjonskuctet an mehren Tagen aus Berlin als 


ßen hier eingeteo 25 
reits vorgestern Tine Graf Brandenburg wollte be⸗ 


unſere Stadt ö 
Eikranken feiner Diesen ste en abe bis da 


nach Neapel begeben hat. 


den Peinzen Heinrich von Preur 
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ſen Morgen zurück, wo er ſich dann auf dem Landwege 
Graf Brandenburg wird 
ſpäter nach Paletmo gehen. — Otwohl nicht gefährlich 
erkrankt, hatte doch Cardinal Mai in letzter Zeit wieder 
mehre Anfälle feines alten Unterleibsleidens zu erdulden. 
Auf dringenden ärztlichen Rath hat er feine amtlichen 
Giſchäſte für jetzt bei Seite gelaſſen und iſt heute auf 
längere Zeit zue Wiederherſtellung feiner ſehr geſchwäch⸗ 
ten Geſundheit über Neapel nach Sicilien gereiſt. 

Neapel, 3. Oct. (A. 8.) Der Prinz Albrecht von 
Preußen hat Neapel verlaffen und ſich nach Genua bes 
geben. — In mehreren Theilen des Königreichs ſind 
große Wolfsjagden mit ſehr glücklichen Erfolg (an 200 
Wolfe büßten das Leben ein) angeſtellt worden. 
—— — — 

Miseellen. 

Berlin, 14. Oct. (Köln. 3.) Bei Gelegenheit der 

Verfügung der öſterteichiſchen Regierung üder die Paß⸗ 


verhältniſſe der Preußen möge folgende Erzählung, 


welche in Wien ſelbſt durchaus kein Geheimniß iſt, 
eingereiht werden. Die Geſellſchaſt zur Kunde des 
Morgenlandes hatte ſich an Herrn von Hammer mit 
der Bitte gewandt, den Vorſitz zu übernehmen und wii: 
ter das Protectorat Oeſterreichs dafür zu erwirken. Der 
alte, aber dennoch geiſtesrüſtige, berühmte Gelehrte, 
lehnte zwar die ihm angetragene Ehre ſofort ab, that 
aber auch ſogleich die möthigen Schritte bei dem Staats⸗ 
kanzler Fürſten v. Metternich. Er ſtellte ihm vor, wie 
gerade Wien vorzugsweise geeignet ſei, ein Mittelpunkt 
für orientaliſche Studien zu fein, und wie er (Ham⸗ 
mer) die Sache nur beſürworten könne; es leite ihn 
dabei um fo weniger ein perſönlicher Beweggrund, als 
er den ihm angetragenen Vorſitz bereits abgelehnt habe. 
Der Fürſt hörte ihn an und trug ihm auf die Sache 
ſchriſtlich vorzutragen. Dies geſchah alsbald, aber — 
es erfolgte kein Beſcheid. Hammer, welcher indeß gern 
zum Ziele gelangen wollte, wandte ſich an den Chef 
der Finanzverwaltung, damit diefer die Sache zum Ab⸗ 
ſchluß brächte. Der angegangene hohe Beamte will⸗ 
fahtte auch, und brachte das Ganze in Verbindung mit 
der auf Staatskoſten angelegten Druckerei für orienta⸗ 
liſche Werke. Der Fürſt forderte auch den Minifter 
zur Einreichung eines ſchriftlichen Vortrages auf, was 
derfelbe, nach Beſprechung mit Hrn. v. Hammer, auch 
that. Aber — die Angelegenheit blied abermals liegen. 
Später hatte v. Hammer endlich Gelegenheit feine neue 
chineſiſche Grammatik dem Fütſten⸗ Staatskanzler zu 
überreichen und die Sache wiederum zur Sprache zu 
beingen. Da hade denn (einem Wiener Berichterſtat⸗ 
ter zufolge) St. Durchlaucht geantwortet, daß er auf 
den Plan nicht eingehen könne, weil Oeſterreich feine 
einmal angenommene Stellung auch hlerin nicht ver⸗ 
laſſen könne. Was ihn (den Fürſten) betreffe, fo fei 
er für die bis jetzt behauptete Stellung, und er hoffe 
feine Anſichten auch zu vererben. So erzählte ein acht: 
barer öſterreichiſcher Schrifiſteller, welcher gleichfalls über 
das Zustandekommen der vielerwähnten Beſchwerde der 
öſterreichiſchen Scheiftſteller gegen die Ausübung der 
Cenſur Mitthellung machte. Man habe nämlich die 
Zurückführung der Cenſur auf die Vorſchriften aus dem 
Jahre 1810 gewollt, und mit Unterſtützung einer von 
Bauernfeld früher herausgegebenen desfallſigen Schrift 
die Eingabe gearbeitet und unterzeichnen laſſen. Um 
aber der Bitte einen Halt zu geben, wandte ſich der 
Ausſchuß der Schrifiſteller an zwei Erzherzoge und an 
den Miniſter des Innern. Der Letztere nahm auch 
den Antrag wohlgefällig an, ja, man kam fogar über 
einen Hinderungspunkt glücklich hinweg. In Oeſter⸗ 
teich iſt nämlich die Einreichung von Geſammt⸗Bitt⸗ 
ſchriften verboten, weßwegen man ſich dergeſtalt half, 
daß man die von ſo Vielen unterzeichnete eigentliche 
Beſchwerdeſchaft nur als Beilage zu der von Wenigen 
unter ſchriebenen Vorſtellung hinzufügte. Der Erfolg 
dieſer Bittſchrift iſt übrigens bekannt, 

Berlin, 20. October. — Heute Nachmittag um 5 
Uhr drach im königl. Schloſſe Feuer in einem Schorn⸗ 
ſteine aus, indeß war die Hülfe fo ſchnell zur Stelle, 
daß die Gefahr bald vorüber war. N 

Aus Berlin ſchreibt man: Die Londner „Imperlal⸗ 
Continental Gasaſſociatlon“ verfieht jetzt auf dem Con⸗ 
tnent 17 Städte mit Gaslicht, in Deutſchland 6, 
nämlich Wien, Hannover, Frankfurt a. M., Köm, Aachen 
und Berlin. In unſerer Stadt fpeife fie in dieſem 
Augendlicke 9000 Flammen und befhäftigt in ihrer 
Anſtalt gegen 220 Perſonen. 

Poſen, 19. Oct. Der durch die Bemühung un⸗ 
ſers Polizelpräſidenten v. Minutoli und, des interimiftis 
ſchen Polizeiraths Hirſch gestiftete Rettungs- Verein, der 
ein vollſtändig freiwilliger Bürger⸗Verein iſt, hat heute 
ein Probe⸗Exercice gehalten, deſſen treffliches Gelingen 
uns eine ſegensrelche Wirkſamkeit des Vereins bei vor⸗ 
kommender Feuersgefahr verfpricht. um 6 Uhr Mor: 
gens ward nämlich ein von dem Beſitzer freund lichſt 
hergegebenes Haus demolirt, und während des Abreiſ⸗ 
ſens an verfehiedenen Otten Feuer fingirt, worauf ſich 
alsdann die Thätigkeit der Vereins: Mitglieder, famalseen 
der Ttümmer des Gebäudes richteie; als dann Bun 15 
fee Schauſpielhaus, als an allen 4 Eden angezündet, 
angenommen, dei welcher Gelegenheit die Anwendung 
der großen Beuerleitern vollkommen zuſtledenſtelend rasch 


und ſicher exꝛkutirt wurde. Das ganze hohe Gebaͤude 
war bis zum Dach hinauf mit Rettungsmännern (der 
techniſche Name der Vereinsmitglieder) befegt, und wur⸗ 
den aus der höchſten Höhe verſchtedene Gegenſtände 
durch die auf den Lritern ſtehenden Rettungsmänner ber⸗ 
beigeſchafft, fo wie das Rertungsutenſil eben fo ſchnell 


an Dit und Stelle gebracht ward. (Voſſ. 3.) 


Braunſchweig, 18. Detbr.. Der hieſigen Thätig⸗ 
keit des Mäßigkeitspredigers Kaplan —.— —— 
drück iſt auf eine gehäjfige und höchſt unziemliche Weiſe 
ein Ende gemacht. (Vgl. d. geſtr. 3.) Nachdem derſelbe hier 
ſowoßl, als in Wolfenbüttel, durch feine in den kath. Kirchen 
und den Lokalen der Enthaltſamkeits⸗Vereine und dem 
hiefigen Armenpflegehauſe gehaltenen Vorträge die Zahl 
der Vereins⸗ Mitglieder in hieſiger Stadt von 200 auf 
1877, und in Wolfenbüttel von 160 auf 640 vermehrt 
hatte, erging vor einigen Tagen von dem Vorſtande des 
hieſigen Vereines durch die öffentlichen Anzeige eine Auf⸗ 
forderung zu einer nochmaligen Zuſammenkunft in dem 
Vereins⸗Lokale, welche dadurch einiges Befremden erregte, 
daß insbeſondere die Frauen und Jungfrauen aller Stände 
dazu eingeladen wurden, was um ſo auffallender erſchien 
und Stoff zu manchen Bemerkungen darbot, als glück⸗ 
licher Weiſe Beifpiele. von trunkfälligen Frauenzimmern 
bisher hier nur äußerſt feiten vorkamen, und fo ſehr wir 
auch das ſchöne Geſchlecht achten und verehren, eine 
Herrſchaſt deſſelben und ein Pantoffel⸗Regiment ſchwerlich 
anerkennen werden. Die Verſammlung war ſehr zahl⸗ 
reich, und wirklich ſah man eine ziemliche Anzahl Frauen 
und Jungfrauen, ſelbſt aus den höhern Ständen, in 
derſelben. Die derbe, einem Branntweindefliſſenen Aus 
ditorto angepaßte, mit Abbildungen von ſpirituszerfreſſe⸗ 
nen Magen illuſtrirte Seling’fhe Rede wurde je doch bald 
von mehreren nach und nach ſich einfindenden Zuhörern 
aus den untern Ständen, welche augenſcheinlich keine 
leidenſchaftliche Anhänger der Enthaltſamkeit waren, durch 
laute Ausrufungen, Pfeiffen und Verhöhnung des Spre⸗ 
chers geſtört, und endlich durch Anſtimmen unpaßlicher 
Lieder, z. B. des bekannten „Wer niemals einen Rauſch 
gesabt ꝛc.“ völlig unterbrochen; es entſtand ein Auftritt, 
der den gebildetern Theil der Verſammlung veranlaßte 
ſich zu entfernen, und einen ſo bedrohlichen Anſchein ge⸗ 
wann, daß ein Detaſchement Grenadiere zur Heiſtellung 
der Ruhe und Sicherung des Redners zequirirt werden 
mußte. Da dem Militair indeß eine ſehr paſſive. Rolle 
zugethellt ſchien, ſo führte deſſen Anweſenheit nicht zu 
dem gewünſchten Reſultate; Kaplan Seling mußte ſich 
vielmehr, nachdem ihn von dem Militair ein Weg durch 
die tobende und höhnende Menge gebahnt war, den Saal 
verlaſſen, die Grenadiere verhinderten das Nachdringen 
der Menge in deſſen Zimmer und ſpäter führten ihm 
mehrere Vereins mitglieder in feine Wohnung zurück. 
Man will behaupten, daß dieſer beklagenswerthe Vor⸗ 
gang größtentheils von einer hier ſehr bekannten Perſon, 
die durch Einſchränkung der Branntwein⸗Conſumtion in 
pecuniärer Hinſicht benachtheiligt werde, angeſtiftet ſei. 
Ueber das ganze Verfahren des Predigers ſowohl, als 
des Vereins ſind die Anſichten ſehr getheilt, namentlich 
findet man es bedenklich, eine ſo große Anzahl mit dem 
Zwecke ihrer Verpflichtung und heiligen Angelöbniſſen 
nicht hinlänglich vertrauter, noch nicht einmal aus der 
Schule entlaſſener Kinder in den Verein aufzunehmen 
und ihnen Früchte zu verbieten, die ſie noch nicht ken⸗ 
nen, und vielleicht grade deshalb kennen zu lernen ſich 
beſtreben werden, und wirklich hat ſchon am Tage nach 
der geſchehenen Aufnahme dle Erfahrung durch zwei 
Fälle jene Befürchtung gerechtfertigt. Die Zahl der ſo 
gebildeten und benannten Hoffnungsſchaar beläuft ſich 
hier auf 1330, und in Wolfenbüttel auf 640. Die 
Kleinen wiſſen eigentlich nicht, was ſie ſollen und wollen; 
auch hört man hin und wieder ſchon von häuslichen 
Mißhelligkeiten, die in Folge des Beitritts einzelner Fami⸗ 
lienglieder zu dem Vereine und der von ihnen ſich des⸗ 
halb angemaßten Gewalt gegen die Ihrigen, entſtanden 
ſisd. — Die heutigen Anzeigen enthalten eine poetiſche 
anonyme Entgegnung der Frauen und Jungfrauen auf 
die an ſie ergangene Einladung welche mit den Wor⸗ 
ten fchließt: 0 ie 

„Wir trinken Thee, Kaffee, Chokolade, 

Wir nippen zuweilen Champagner Wein, 

Das kann doch wahrlich nicht ſchädlich ſein.“ 
Unter dieſen Umſtanden dürfte Herr Kaplan Seling 
hier nicht ferner würkſam fein können. (Magd. Z.) 


London 14. October. In der letzten Woche kamen 
nicht weniger als 7 Bexkämpfe um Geld (ſechs allein 
am Donnerflag) vor, und die Engländer, ſich an dieſen 
brutalen Scenen ergötzend, entbleden ſich nicht in Bes 
ug auf Jagden und andre Ergötzlichk iten des Auslan⸗ 
des mit beuchleriſcher Enttüſtung üder die angebliche Uns 
menſchlichkeſt derſelben zu ereiſern. In einem jenet 
Kämpfe wurde der eine Bexer durch einen fürchterlichen 
Schlag unter das Ohr auf der Sielle getödtet, de Co⸗ 
e Jury erk ärte jedoch auf das Gutachten eines 
PER die ne fei ein Fehler am Herzen 

In gewiſſer Beziehung mag ſi t 
ganz Unrecht gehabt haben, een 
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Wien. Am 1. October d. 3. erſchienen in den k. 
k. Staaten 159 Journale, worunter 40 politiſchen und 
12 commerciellen Inhaltes. 
vinzen werden 43 Blätter, in Ober: und Niederöſterreich 
29, in Ungarn 21, und in Böhmen 17 verlegt. 


14 und auf Prag 13. In deutſcher Sprache erſchei⸗ 
nen von obiger Anzahl 76 Zeitungen, in italienischer 
53, in ungariſcher 14, in fiavifher 15, und in frans 
zöſiſcher nur Eine. 

Wien, 11. October. Die von Hen. Tſchulik er⸗ 
fundene Setzmaſchine iſt in der 22 
aus geſtellt, und erregt allgemeine Bewunderung. Sie 
beruht übrigens auf einem von Kliegel herrührenden 
Princip, der dafür mit 6000 fl. C. M. von der Res 


ierung belohnt wurde. . 
5 e In dem diesjährigen Berichte des Hoſpi⸗ 


tals für Schwindſüchtige und Bruſtkranke finde 
ich demerkt, daß im Ducchſchnitte jährlich 35,000 
Menſchen in London an der Lungenſucht ſterben. 


In den italieniſchen Proz | 


Staatsdruckerei 


Dieſe 


wond-naphtha) oft in Fällen von Schwindſucht mit | großen Menge ſolcher „Taſchenplaneten“ vor der Sonne, 


vielem Erfolg angewandt werden kann. 


und dieſe Quantität wird dann, wenn ſich eine 
gute Wirkung zeigt, dis zu 20 Tropfen, 3 Mal täg⸗ 
lich in Waffer, gefteigerr, Es iſt hierüber auch von 
ein werthvolles Werk erfchienen, welches von 
ihm und Andern in dieſer Art behandelte Fälle enthält, 
und die Att, wie Naphtha in dieſer Krankheit wirkt, 
näher nachweiſt. 5 

London. Gegenwärtig iſt hier ein Comet im 
Sternbild des Krebſes mit nacktem Auge ſichtbar; die 
günſtigſte Zeit zu ſeinet Beobachtung ift zwiſchen 2 und 
4 Uhr Morgens. um 2 Morgens bemerkt man ihn 
im Oſten ungefähr 30 Grad oberhalb des Horizontes 
und ungefähr 11 Grade links ein wenig unter dem 
glänzenden Stern Pollur im Sternbilde der Zwillinge. 

Köln. Der Rheiniſche Beobachter enhält einen in⸗ 
tereſſanten Aufſatz des Prof. Benzenderg über ſeine Be⸗ 
obachtungen an Sternſchnuppen und Meteorfteinen, Er 


Krankheit dauert meiſtens 2 Jahre und wird in vielen theilt darin unter Anderm mit, daß man Sternſchnuppen 


Fällen veranlaßt durch Entbehrung friſcher Luft in 


Werkſtätten, durch ſchlecht debauete und mit 1 ' 

euch⸗ 
Ein hie⸗ meſſer deſchränke (Brandes hatte 
angenommen). 


überfühte Häuſer, durch die Veränderlichkeit und 
tigkeit der Witterung, Steinkohlendampf ꝛc. e 
ſiger ſehr beliebter Arzt, Herr Dr. J. Haſtings, bat die 


Entdeckung gemacht, daß gereinigtes Naphtha (rectified 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 21. Detbe. — Heute Vormittag um 
9 uhe iſt in der Kirche zu St. Barbara, wie bereits das 
letzte „Kirchliche Wochenblatt für die evangelſſchen Ge⸗ 
meinden Breslaus“ verkündete, Seitens der hieſigen 
Geſellſchaft zur Beförderung der evangeli⸗ 
ſchen Miſſionen unter den Heiden, das vierte 
kirchliche Jahres feſt derſelben feierlich begangen worden. 
Alle Freunde und Beförderer der „heiligen Miſſionsſache“ 
waren durch das Comité außer ſonſtigen Anzeigen auch 
mittelſt jenes Blattes zur Thei nahme an dieſer Feſtfeier, 
bei welcher die Geiſtlichen Paſtor Schneider aus Pe⸗ 
terswaldau, Subſenior Crüger von der St. Eliſa⸗ 
betkirche und Paſtor Thiel aus Woigwitz, ſich in 
die dezüglichen Funktionen theilen, und die Spenden zur 
weiteren Förderung des Miſſionswerkes in Empfang ges 
nommen werden würden, eingeladen. Wir zweifeln nicht, 
daß, wie alljährlich ſeit der Begründung der Geſellſchaft, ſo 
beſonders vielleicht dieſes Mal von vielen Seiten dem 
gedachten Rufe Folge geleiſtet worden iſt, und die chriſt⸗ 
liche Liebe ſich bei dieſer Veranlaſſung ebenfalls wieder 
in gewohnter Weiſe durch reiche Gaben bewährt hat. 
Auch ſind wir weit entfernt, mit derſelben wegen dieſer 
Richtung ihrer Werkthätigkeit rechten zu wollen. — Aber 
nach dem alten Grundſatz: Audiatur et altera pars 
ſel zur eigenen Prüfung Undefangener zugleich auf die jüngft 
erſchienenen: „Schattenſeiten der Miſſion und 
der Bibelverbreitung“ dingewieſen: ein Werkchen, wel: 
ches ein ſo ernſtes, geachtetes und mit Recht vielverbreis 
tetes Blatt, wie Cotta's Ausland, als ein in je 
dem Bettacht höchſt merkwürdiges bezeichnen zu 
müſſen glaubt. ) Der kerngeſunde Menſchenverſtand, die 
auftichtige Ueberzeugung und die gründliche Sachkennt⸗ 
niß, welche aus jeder Zeile ſprechen, meint der dortige 
Berichterftatter, müſſen jeden überzeugen, der mit unbe⸗ 
fongenem Sinne die Sache anſieht und deſſen urtheil 
nicht durch allerlei Rückſichten beſtochen ward. Es 
iſt durchaus nicht blos die geiſtige Leere, welche 
aus den Berichten der Miſſionen **) hervorſieht, worauf 
der Verf. feine Aufmerkſamkeit richtet, ſondern er geht 
von einem viel umfaffenderen Standpunkt aus. Et greift 
ohne allen Rückhalt eben ſo wie das maaßloſe Col⸗ 
portiren der Bibel, ſo auch das bornirte Bibel⸗ 
leſen der Proteſtanten an, zeigt die ſchlimmen mo⸗ 
raliſchen und religiöſen Folgen, welche daraus entſpran⸗ 
gen, geht dann erſt auf bie Miſſionen über, und erklärt 
geradezu das Hineintragen unſerer jetzigen Religionsfor⸗ 
men in Geſellſchaftszuſtände und Kulturgrade, die zur 
Aufnahme des Chriſtenthums gar noch nicht geeignet 
find, für baaren Unſinn.— Wer wird dem Verf. nicht 
Recht geben müſſen, wenn er mit ſtarken Farben die 
Folgen malt, welche die Uebertragung unſeres Secten⸗ 

aſſes, unferer ganzen inneren 
au oder minder gebildete Völker übt, und um dieſes 
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25 2 555 bis ſechs Nummern dieſer Berichte geleſen 
hat, ſagt der Verf. u. A. der iſt gams leicht im Stande, die 
Fortfegung eines ganzen Jahrgangs von ſeinem Studierzim⸗ 
mer aus zu liefern, die 
dem andern, und es hat uns 8 manchmal der Verdacht 
deſchleichen wollen, als paſſire in Baſel zuweilen, was bei 
mancher politiſchen Zeitungsredactien zuweilen geschieht, 
ſie ihre Correſpondenznachrichten ſelbſt fabricire. 


+ 


Schleſiſcher N 


Sectenhaſſes willen, unſerer Zelt geradezu den Beruf 


Zerriſſenheit auf 


den ächten gleichen müſſen wie ein Ei aber dort nicht eingetreten. 


daß | 


bis in einer Höhe von 120 Meilen von der Erde beobach⸗ 


tet und berechnet habe, daß aber aller Wahiſcheinlichkeit 
nach der Größe derſelden ſich auf 1 — 65 Fuß Durch⸗ 
noch 80 bis 120 Fuß 
Der Anſicht des Prof. Ermann und 


anderer Gelehrten, daß von dem Vorüberziehen einer 


— 


zum Miſſionswerke abſpricht! — Man hat ſchon 
lange geſagt, daß es thöricht ſei, die Heiden in aller 
Welt, in Labrador, in Grönland, auf Otaheiti und Neu⸗ 
ſeeland aufzuſuchen, aber die Heiden im eigenen 
Lande, die zahlloſen Kinder, denen es an Reli⸗ 
gionsunterricht gebricht, unbekehrt und ununterrichtet zu 
laſſen; nicht leicht iſt aber dieſer Uaſinn mit ſo einfachen 
und doch ſo ſchneidenden Worten geſchildert worden. — 
Das Buch hat indeſſen ein noch viel weit greifendetes 
Intereſſe, als wir hier entwickeln können; der Verfaſſer, 
angenſcheinlich ein eiftiger aber vorurtheilsfreier Pro⸗ 
teſtant, zeigt die Gebrechen, welche aus der Geſtaulung 
des Proteſtantismus hervorgingen; er w 

der 2. 5 da a 95 prote rn Volks⸗ 
unterricht laſten, er weiſt nach, wie die Zerriſſenheit 
herankam in der proteſtantiſchen Kirche, wie fie fort⸗ 
ſchritt theilweiſe bis zum gänzlichen Unglauben und zum 
Verwerfen derjenigen Grundlage, auf der die erſten Pro⸗ 
teſtanten gebaut. Das Unnütze, ja poſitiv Schädliche 
des Miſſionsweſens in fernen Ländern, hat ihn zurück⸗ 
gefünre auf das Verderbliche in unſerem Vaterlande. Et 
zeigt, wie man vielleicht nicht ehne Abſicht den 
Bruch zwiſchen dem Kirchenthum und dem 
fortſchreitenden Geiſte unferer Zeit zu erwei⸗ 
tern bemügt iſt, wie die Endfäden des Treibens der 
Pietiſten vielleicht in den Händen der Je uiten zur 
ſammenlaufen u. ſ. f. Dies und ſo vieles Andere, die 
auf Thatſachen geftügten Urtheile, die Schilderung des 
Unverſtandes, der Heuchelei, des Eigennußzes, welche 
trotz aller Beſtrebungen einzelner, wahrhaft 
frommer und gottbegeiſterter Gemüther, bei 
der Sache mit unterlaufen, alles dies kann ſeinen Ein⸗ 
druck nicht verfehlen; widerlegen wird man das Schrift⸗ 
chen nicht, aber durch Schweigen wird man es all⸗ 
mälig der Vergeſſenheit zuzufügten ſuchen. In dem 
Ganzen lebt aber ein zu tüchtiger und geſunder Geiſ, 
als daß dies fo leicht gelingen düfte. Es berührt zu 
tief gehende Schäden. 


(Bresl. Anz.) Vor einiger Zeit hatte ein Menſch 
in der Gegend von Schmolz Steine auf die Eiſenbahn⸗ 
ſchienen kurz vor der Ankunft des gewöhnlichen Abend» 
zuges gelegt, wobei er ergtiffen wurde. Der Criminal⸗ 
Senat des hieſigen königl. Oberlandesgerichts hat den 
Thäter wegen Gefährdung der Sicherheit des Trans⸗ 
ports auf einer Eifendahn außerordentlich zu einer neun⸗ 
monatlichen Zuchthausſtrafe verurtheilt und der zweite 
Senat auf das ergriffene Rechtsmittel der weitern Ver⸗ 
theidigung das erſte Erkenntniß lediglich beſtätigt. So 
viel uns bekannt, iſt dieſes Erkenntniß das erſte, wel: 
ches von ſchleſiſchen Gerichtshöfen wegen eines derar⸗ 
tigen Verbrechers gefällt worden iſt. 


X Hirſchberg, 21. October. — Der Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz hat nun unſere Stadt wieder ver⸗ 
laſſen. Außer dem Gymnaſio ward auch die kathol. 
Stadtſchule von feinem Beſuche beehrt. Er fol auch 
die Abſicht gehabt haben, die evangel. zu beſuchen, iſt 
Dagegen hat er das Ar⸗ 
menhaus, die Zucker⸗ Raffinerie, ſowie am Sonntage 
früh die evang. Kicche deſucht, wo 


1 


Er verordnete | wie 
10 Tropfen Naphtha in Waſſer zu nehmen, täglich 3 | die bekannten kalten 
Mal, 
Hier⸗ 
von kommen auf Mailand 30, auf Wien 24, auf Peſth 
ihm 


ouvellen⸗ Courier. 


die Quellen 


wurde, iſt jegt kaum noch zu erlangen. 


do eben der Kandidat, 
Here Siegert aus Mitteldammer del Steinau, feine 


dies auch Capocci in Neapel wirklich beobachtet, 
Maitage abzuleiten fein möchten, 
will Benzenberg nicht beitreten, weil er meint, daß die 
Zahl und Größe dieſer um die Sonne rottrenden Kör⸗ 
per doch immer noch viel zu gering ſei, als daß durch 
die von ihnen bewirkte Licht⸗ und Wärmeentziehung ein 
fo bedeutender Einfluß auf die Temperatur dir Eide 
bewirkt werden könnte. b | 
(Drei Haupt: Planeten am Himmel.) Drei 
Haupt: Planeten, nämlich Saturn, Mars und Jupiter, 
erſcheinen gegenwärtig jeden Abend am Horizont falt 
auf einer und derfelben Linie in der Richtung von Sü⸗ 
den nach Oſten. Die zwei erſtern ſtehen etwas näher 
aneinander. Saturnus verbreitet am wenigſten Glanz 
von den dreien, aber fein wunderbarer Ring wird ſchon 
mit Hülfe eines Fernrohrs wahrgenommen, welches 82 
Mahl vergrößert. Zwei ſeiner Satelliten liegen ebenfalls 


in einer Richtung, welche ihre Obſervirung mit Hülfe 


von Fernröhren trefflich geſtattet. Mars, der Erde nä⸗ 
hergeſtellt als gewöhnlich, und folglich viel glänzender, 
zeigt im Mittelpunkte ſeiner Scheibe einen ſehr großen 
ſchwarzen Fed, Jupiter liegt am öſtlichen, und mittelſt 
eines guten Teleſkops kann man mehrete ſeiner Satelliten, 
auf einer Linie beftändig gereiht, bemerken. Zwei breite 
Streifen durchkreuzen ſeine Scheibe in abwechſelnder 
Dichtigkeit und find gegenwartig ſehr leicht wahrzunehmen. 


Probepredigt hielt. Man glaubte anfänglich, die Klr⸗ 
chenſchlüſſelfcage würde beiläufig ihre Löſung mit finden; 
es iſt ader nicht davon die Rede geweſen. Noch 
ſchwebt ſie; die betteffenden Kirchen ⸗ Vorſteher 
haben ein Rekursgeſuch deim Minifterto gegen er⸗ 
haltenen Verweis Seitens der königl. Regierung 
zu Liegnitz wie gegen die von derſelben feſtgeſetzte Ord⸗ 
nungsfteafe eingelegt, worüber die Eniſcheidung bis heut 
noch nicht eingegangen iſt. — Auch hier wurde der 
Gedurtstag Sr. Maj. unſers Königs gefeiert. Das 
Gymnaſium beging denſelden durch einen Redeactus, 
wobei mehrere Primaner eigene Reden in veiſchiedenen 
Sprachen vortrugen. Die Entfernung des Prof. Dr. Dav. 
Schulz aus dem Konſiſtocium hat hier allgemein einen 
ſchmerzlichen Eindruck gemacht. Schulz hat hier ſehr 
viel Freunde. Noch weiß ich nicht, wie dieſelben ihre 


Theilnahme demfelsen- ausdrücken werden. Ich ſollte 


mich ſehr täuſchen, wenn es nicht auf eine oder die 
andere noch mögliche Weiſe geſchähe. Sollte übrigens 
unter Umſtänden auch nichts Aeußeres erfolgen, fo darf 
er der Beiſtimmung zu ſeinen teiglöſen Anſichten von 
der größern Mehrzahl der ſelbſtdewußten Bewohner un⸗ 
ſets Thales wie der Stadt verſichert fein, Man iſt 
ſeyt geſpannt auf die von ihm verſprochene nähere Dar⸗ 
legung der ganzen Angelegenheit. Alle Schriften, weiche 
die „proteſtantiſchen Freunde“ betreffen, werden hier mit 
lebhafter Theilnahme von Reich und Arm geiefen; fie kehren 
in die niedrigſten Hütten ein. Immer ſehlen uns ader ſolche 
Büchlein noch, welche das, was die „proteſt. Freunde“ 
erſtteden, ganz populatr unſeren Landleuten darbö⸗ 
ten. In allen den vorhandenen Broſchüren kommen 
noch viel zu viel theologiſche Kunſtausdrücke vor, welche 
unſere Bauern wohl nachreden, wobei ‚aber der Hörer 
nicht ſtets ohne Mühe ernſt bleiben kann. — Von der 
471 tfertigungsſchrift“ unſers Bürgermeiſters Hrn. 
Hertrumpf, für feinen Austritt aus der römiſchen 
Klcche, iſt jetzt die Lte Auflage in der Buchhandlung 
von H. Lucas erſchienen. Inhalt und Preis (6 Bo⸗ 
gen 3 Sgr.) ſichern ihr eine Verbreitung in immer 
weitern Kreiſen zu. — Die Ausſichten für den Winter 
geſtalten ſich täglich ungünſtiger. Die Getreidepreiſe gehen 
plötzlich in beforglicher Weiſe in die Höhe; ſelbſt unſer Land⸗ 


brot iſt ſeit ein paar Wochen ſo klein geworden, daß die Bäcker 


ſelt einigen Tagen Brote zu 5 Sgr. auf den Markt 
bringen ftatt der früher 2 j, 3 und 4 Sgr. Laibe; 
damit man nun etwas in die Hand dekommen fol für 
das Geld. Geſtern wog ein Landbrot zu 4 Sgr. 3 
Pfd. und eins zu 5 Sgr. 4 Pfd. Man iſt allgemein 
über dieſe Preisverhältniſſe, die man in der Ernte 
nicht für begründet hält, erſtaunt. Ebenſo iſt die But⸗ 
tet ſchon verhältnißmäßig boch im Preiſe, das Pfd. 5 
bis 5½ Sgr. Die Kartoffeln dagegen halten ſich 15 
bis 17 Sgt. der Scheffel gute Eßkartoffeln; dagegen iſt 
das Brennmaterial bedeutend im Preiſe in die Höhe 
gegangen, namentlich das Holz; Torf, der uns in ſtü⸗ 
heren Jahren auf allen Gaſſen zum Kauf aufgeboten 
— Seit, ein 
paar Tagen haben wir ſehr unfreundliche Wits 
erung. Am Sonntage wüthete ein Sturm, der viel 
Beſchädigungen an Gebäuden angerichtet hat und das 
Ferikommen auf der Straße kaum möglich machte. 
Heute wiederholte ſich derſelbe, obgleich er bis jetzt die! 
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Stärke noch nicht erreicht hat. Das Gebirge iſt win: Tagelohn, das andere elende Hungermahlzeiten und me: | fabe wird ſich jetzt der Speculationsgeiſt auf „Trebnitz 


terlich beſchneit, die Luft eifig kalt. Nun, es ſei! blei⸗ 
ben wir nur warm für alle heiligen Intereſſen der 
Menſchheit! 


Vom Prudelberge, 18. Oct. — Wie Sie 


zur Gnüge wiſſen, hat die Preſſe ſich des Not hſtan⸗ 


des der Weber und Spinner ſtets redlich ange⸗ 
nommen, und die allgemeine Theilnahme iſt ihnen aus 
allen Gegenden Deutschlands geworden, eine Theil⸗ 
nahme, die ich denſelben durch ſolgende Bemerkungen 
durchaus nicht ſchmälern will. Ich habe die letzteren 

geftern hier empfangen und gebe fie wieder wie ich fie 
“empfing; fie ſcheinen mir der Beachtung werth zu fein. 
Die Klagen der Weber beinahe 14 Tage über einer 
Webe arbeiten zu müſſen, und dann entweder gar nichts 
verdient, d. h. bloß die Auslagen für das Garn wie⸗ 
dererhalten zu haben, oder höͤchſtens ein Arbeitslohn 
von etwa 15 Sgr., find, wie in der Geſellſchaft be⸗ 
merkt ward, gar nichts Seltenes. Wenn die. Weber 
im Winter, trotz des geringen Ertrages der Arbeit, am 
Wedeſtuhl verbleiben, fo können fie ſich, wie fie auch 
wirklich thun, damit entſchuldigen, daß keine andere Ar⸗ 
beit für fie da iſt. Aber, ward gefragt, wie fol man 
ſich dann ihr Verharten dei dem unbelohnenden Ge: 
ſchäfte erklären, wenn man ihnen Arbeit bietet, die ih⸗ 
nen einen vielfach höhern Erwerb verheißt, als der iſt 
welcher ihr Wedeſtuhl, nach ihrer Angabe, ihnen bringt. 
Daß ein Weber beim Webeſtuhl täglich 3 Sgr. ver: 
diene, beſtreitet er, davon muß er aber auch leben. Es 
wurden nun eine Menge Fälle aus der hieſigen Ge⸗ 
gend angeführt, wo Bauern, Gutspächter, Bauherrn ıc. 
ihnen, außer dem Eſſen, das bekanntlich den Schil⸗ 
derungen zufolge, die wir davon befigen, am Weber⸗ 
tiſche nicht köſtlich iſt, 5, ja 6 Sgr. geboten haben, 
um ſie als Arbeiter zu erhalten. Es iſt gar noch nicht 
lange her, daß man 3—4 Sgr. Tagelohn in hieſiger 
Gegend zahlte. Es find im Laufe des Jahres Perſo⸗ 
den vorgekommen, in denen es an Arbeitern aufs Feld, 
auf Bauten, Holzplätze gefehlt hat, oder daß fie ſchwer 
vom Webeſtuhl wegzubringen waren. In unſrer Nähe 
war ein Bau, wo man 57 Handlangern 6 Sgr. und 
ſſen bot; ſie forderten 7 Sgr. ſonſt blieben ſie am 

ebeſtuhl, an dem, nach ihrer Angabe, Nichts ver: 
lent werden ſoll, oder beinahe ſo wenig als Nichts. 
Wir wollen hiermit keinesweges das Tagelohn von 
6 Sgr. als ein zu hohes anfechten, da ja bekannt, wie 
etz durch die Arbeiten an Eiſenbahnen ſehr fühlbar in 
die Höhe getrieben er iſt; aber unterlaſſen können 
wir nicht, auf das Räthſelhafte der Erſcheinung aufs 

erkſam zu machen, daß Jemand, der die Wahl zwi⸗ 
fm zwei Gefchäften hat, von denen das eine ihm hin⸗ 
zeihendes Eſſen und ein verhältniß mäßig gutes 


Te 


* N 
Aufruf an Breslau's edle Bewohner. 
Der herannahende Winter und die hohen Preiſe aller Lebensmittel laſſen den Armen, Inſtrumentenmacher Bernothe, geborne 
den Kranken und die hülfsbedürftigen Hochbejahrten einer langen traurigen Zukunft entge⸗ Hep ner, zeigen hiermit tiefbetrübt an: | 
gen ſehen. Sie würden verzweifeln, hielte fie nicht der Glaube an den Höcſten aufrecht, 
welcher keines feiner erſchaffenen Weſen verläßt. Wir waren durch fo viele Jahre ſchon ‘fo 
glücklich, das Werkzeug zu fein, durch die Gaben der wohlgeſinnten Reichen, der Mitleidi⸗ 


nig oder nichts für feine Mühen bietet, das lesztere 
vorzieht. Dieſer Fal ſoll in hieſiger Gegend nach den 
durch vielſeitige Beiſpiele unterſtützten Verſicherungen 
ſehr häufig vorgekommen fein, Od es anderwärts quch 
fo iſt? Und wie iſt dies zu erklären? Man begegne dem 
erften Weber und knüpfe ein Geſpräch mit ihm an, fo 
wird man Klagen hören, daß die Hirſchberger Kaufleute 
nicht kaufen, daß ſie nicht wüßten was mit den We⸗ 
bern anzufangen, daß in Erdmannsdorf nur wenige 
beſchäftigt würden, daß ſie gar nichts verdienten, und 
wenn ihnen andere Ardeit geboten wird, fo weiſen fie 
dieſelben zurück, oder fordern ein hier ungewöhnliches 
Tagelohn. Vielleicht können Sachkundige darüber Aus⸗ 
kunft geben. a 


Trebnitz⸗Zdunyer Aetien⸗Chauſſee. 

Die in meinem Berichte vom 24. September d. J. 
in d. Ztg. ausgeſprochene Vermuthung, daß die letzte 
Ausſchreidung pon 10 9 des für das vorgenannte Un⸗ 
ternehmen gezeichneten Actien⸗Kapitals in dieſem Jahre 
noch erfolgen werde, iſt raſcher zur That geworden, als 
ich dies erwartete. Schon am ten d. Mes, iſt von 
dem betreffenden Directorium die desfallſige Aufforde⸗ 
rung ergangen und gleichzeitig von demſelben auch den 
Actionairen die Ausſicht geſtellt worden, daß es hiemit 
für dieſes Jahr noch keineswegs abgethan iſt. Auffal⸗ 
lend muß es ertcheinen, daß es das Directorium erſt 
jetzt für nothwendig erachtet, den Actionairen bekannt 
zu machen, daß die anſchlagsmäßige reſp. durch Actien⸗ 
Zeichnungen zu deckende Summe noch nicht erreicht fei, 
da doch demſelben nicht unbekannt ſein kann, daß viele 
Actlonaire dieſe Summen durch ſucceſſive Zeichnungen 
längſt gedeckt glauben. Es kann daher auch nicht zwel⸗ 
felhaft fein, daß dieſe Anzeige manchen Actionair über 
raſcht hat, und daß das Verlangen der Bethelligten 
groß ſein muß, zu erfahren, welche Summe denn ei⸗ 
gentlich zur Erreichung des Etats noch nothwendig iſt. 
Dies wird jedoch erſt in der nunmehr auf den 31ſten 
d. Mts. nach Militſch berufenen General⸗Verſammlung 
bekannt werden, da ſich das Directorium wohl hüten 
wird, von ſolch fetten Biſſen vorher in den öffentlichen 
Blättern zu plaudern und dadurch fremde Speculanten 
aufmetkſam zu machen. Das ꝛc. Directorium will das 
Gute für uns Actionaire allein zurück behalten, denn 
ſonſt würde daffelbe ganz andere Schritte zur Unter⸗ 
dringung der noch nicht gezeichneten Actien gethan ha⸗ 
den und ſchlimmſten Falls ein hieſiges Bankhaus zur 
Annahme von Zeichnungen angegangen ſein. Dank 
daher demſelben, daß es dieſen Schritt nicht gethan und 
dadurch einen Vortheil bewahrt hat, welcher uns lange 
— lange Zeit wird fühlbar bleiben. Im größern Maß: | 


Großmutter und Schwiegermutter, der Frau 
Chriſtiane verwittwet geweſenen muſikaliſchen 


die Hinterbliebenen. 
Breslau den 22. October 1845. 


Zdun per...“ werfen und das Directorium darin, fo wie 
in dem dadurch — ſeldſt wenn auch bei der diesmaligen 


Einzahlung wieder kein Zinſen ſollten angerechnet 


werden — geſteigerten Vertrauen ſeiner Actionaire Ge: 
nugthuung finden. 

Det Umſtand, daß das Directorium in der nächſten 
General⸗Verſammlung darüber will berathen laſſen (ſiehe 
die Bekanntmachung deſſelben vom 10ten d. Mts. in 
No. 245 d. Ztg.), ob es zweckmäßiger fei, die Zou⸗ 
Stätten zu verpachten, oder zu adminiſtriren, die 
Chauſſee⸗Linie ſelbſt mit Bäumen zu bepflanzen oder 
von den Adjacenten bepflanzen zu laſſen, berechtigt 
uns zu der Annahme, daß der baldigen Eröffnung des 
ganzen Chauſſee⸗Zuges von Trebnitz bis Zdung nicht 
viel mehr entgegenſtehen kann und müßte es daher auch 
als eine Lächerlichkeit erſcheinen, wenn wir jetzt noch 
fragen wollten, od in dieſem Jahre noch eine Meile 
chauſſirten Weges dem öffentlichen Verkehre wird über: 
geben werden, ob die Zoll- Häuſer bereits daſtehen, ob 
die Steine bereits angefahren. und geklopft find und ob 
Ausſicht vorhanden iſt, daß das Directorium die vom 
Staate bewilligte Prämie von 6000 Thlr. pro je eine 
Meile in Bälbe in Empfang nehmen werde ꝛc. ic. 
Alle dieſe Fragen hat das ꝛc. Directorium durch ſeine 
der nächſten General⸗Verſammlung zu machenden Vor⸗ 
lagen zu nichte gemacht und ſehen wir daher auch mit 
großer Behaglichkeit den außerordentlichen Eröffnungen 
am 31. d. Mts. entgegen. 


Breslau, den 21. October 1845. v. St. 


Brief Kaſten. i 
Zur Aufnahme nicht geeignet: Bauerwitz, vom 16, 
October v. J. S. — Coſel vom 16. October von K. 
— Herrnſtadt, 21. October von B. 


Auras. Den 24ſten d. M. wird der zweite chriſtkathol. 
Gottesdienſt durch Hrn. Prediger Hofferichter hier ab⸗ 
gehalten werden. a ? 

: Der Vorſtand der chriſtkatholiſchen Gemeinde. 


Actien⸗Co ur ſe. 
Breslau, 22. October. 

Bei abermals etwas gewichenen Courſen war der Umfag 
in Eiſenbahn⸗Actien heute ziemlich belebt. l 
Oberſchleſ. Priorit. 102 Br. 

dito Litt. R. 4% p. C. 105 Br. 
range -r e 4% p. C. abgeft. 104%, und 

ez. 5 


% bez 

Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger Priorit. 101 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 102% Gib, 
Niederſchlef.⸗ Märk. Zul. Sch. p. C. 102%, u. 102%, bez. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ. Sch. p. C. 105 Gib, a 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 100 Br. 
a r e ae Zuſ.⸗Sch. p. C. 92%, Y und 

u bez, u. Gld. . 
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3) die Suſanna Veronika Joſepha Eliſabeth 
verwittw. Anwan d, zuletzt verehel. Tage⸗ 
arbeiter Janke, geb. Seidel, welche 
ſeit dem Spätherbſt 1832 von hier ver⸗ 
ſchollen iſt; 

4) der Schuhmachergeſell Auguſt Grätz, 32 
Jabr alt, welcher ſeit dem 5. Auguſt 1828 


gen weniger begüterter, die Nothdueft der Armen zu beſtiedigen, ihren Hunger zu stile. Theater⸗Nepertoire. von hier verſchollen i kleine 
Um fo mehr wollen wir auch dieſes Jahr wieder unſere * diefem n Werte weihen FR den ra zum Iſten Male: Se 8 her 3 wiege 
und wir wenden uns daher an den ſich uns von jeher fo rühmlich bewährten Wohlthätig⸗ „Alles durch die Frauen.“ Luſtſpiel in 5) die verwittw. Mehlhändler Roſine Proger, 


keitsſinn unſerer Mitbürger, mit der dringenden herzlichen Bitte, ihre milden Gaden zu 2 Akten, nach Bapard und Lafond, von B. A. 
obigem Zwecke uns anzudertranen. Sie werden uns ein Heiligthum fein, welches aufs Herrmann. Hierauf zum Öten Male: „Der 
zweckmäßigſte, aufs gewiſſenhafteſte zu verwenden unfere theuerſte Pflicht fein ſoll. verwünſchte Brief.“ Poſſe in 3 Akten 

Weiſen ſir daher edle Wohlthäter diejenigen nicht unerhört von ſich, welche ſich in un⸗ nach einem franz. Vaudeville frei bearbeitet 
ſerem Namen Ihre milden Gaben erbitten werden. Der Segen des Höchſten, der Ihnen von Lehnard. 


geb. Kühn, welche ſeit dem 3. Decem⸗ 
ber 1832 verſchollen iſt und zuletzt kleine 
Groſchengaße No. 35 gewohnt hat; 

der Abraham Noah Schefftel, geboren 
den 4. September 1690 — Sohn des im 


6) 


lück iche Loos, geben zu können, beſcheerte, ſei Ihr Lohn! Perfonen. Eliſabeth, Kaiſerin von Ruß⸗ 1736 hierſelb b 
an pas al zur Sailing hülfsbebürftiger Armen, Büttner-Strafe No. 13, bitten wir land, Madame Hegel; Graf Schuwaloff, Noch Baruch Sc feel , ae 
oft deſuchen zu wollen. polizeiminifter, Hr. Schwaczbachz Alexis im Jahre 1805 nach Rußland begeben hat, 


freundlichſt 
Frauen⸗Verein zur i i fi Razümoffsky, Offizier, Hr. Hegelz Major 
- u 1 Speiſung bülfsbedürftiger Armen. Draken, br. P aulis Feodora, feine Tochter, 
Dem, Jünkez Alexander, fein Neffe, Herr 
Guinandz; ein Diener, Hr. Leichert. 
Petr 1 8 „Die N 
amilie. yriſche Oper in ufzügen, 
8 Breslau von Caſtelli, Muſik von J. Weigl. Las 


ſeitdem verſchollen ift und t 
goldenen Radegaſſe Dee ME 
der Lazarus Noah Sheffte:, geboren 
den 20. Januar 1800, welcher im re 
1815 ſich in die Fremde begeben hat und 
ſeitdem verſchollen iſt, zuletzt aber auf der 
goldnen Radegaſſe im goldnen Rade wohnt; 


e EIN... 
Güter @rseblffonen 12 Bahnhöfe und Me de Webs ee Rn 
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N i ‚Mitgliedes Herrn K 

— 2 — ledes Herrn Kaufmann Theoder Reimann zu ine, Demaifele Gründer g, dom Groß⸗ ö) der Blaufabritant Gottlieb Daniel, Kne⸗ 
as Directorium. eee, ZebaeisUMEENEENESNEE E02 nr 

2 Folgende nicht zu eng Stadebriefe:| fernt —— — — — ent: 
i n 1) Fräulein Grunaftel, a — } mehr 

4 ‚Beamten Jän ſch, gegeben hat; 
HOberſchleſiſche Eiſenbahn. Fe, e ir Said de gere erg Ge 
Am 3lften c. beabſichtigen wir, vor der Eröffnung unſerer neuen Bahnlinie, dieſelbe bis können zurückgefordert werden. 2 N 

e A befahren. Indem wir unſere Herren Actionaire hiervon in Kenntniß ſezen Breslau den 22. October 1845. ochter des Zuderfieders Johann George 
d fie, ſowett der zur Aufnahme der Reiſenden beſchränkte Raum in Königshütte es ge⸗ Stadtpoſt⸗Expedition. aro —, welche als kleines Kind ge⸗ 


un 
ſtattet, zur Mitreiſe hierdurch einladen, bitten wir, bis zum 27ſten d. in unſerem Directorial:| — 
Büreau die näheren Anordnungen über dieſe Fahrt einzufehen, da bis an jenem Tage nur 
Anmeldungen zur Mitfahrt angenommen werden können. 

‚Breslau den 21. October 1845, Der Verwaltungsrath. 


17. December 1845, Vorm. 11 Upr, 
— |998 dem Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts. Aſſeſſor 
Wendt, i em Parteienzimm 
beben Ferme Fed ober persönl. 


Todes Anzeige. a 
25 früh um 7% uhr im 63ſten 


8 „AR Verlobungss Anzeige, 
Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 


Den 


t dem Kaufmann Hrn. Heinrich Bernhard Lebensjahre erfolgten Tod an Bruſtwaſſerſucht Nachgenannte Perfonen; b perſoͤnlich zu 
ier, beehren g und hinzugetretener Lungenlähmung, unſerer 1) der K s Ledewig, melden, widrigenfalls der Ausblei 
0 n ee, dann N Schwieger und Großmutter, a 157 tobt erklärt — ſein Nachlaß — Mi —.— 


eboren zu Pit den 20. Februar Kid 
. — ba ig 1810 von hier den und ausweiſenden Erben oder nach Be⸗ 


der verwittweten Frau Poſt⸗Commiſſarius ö ) 
verſchollen iſt und zuletzt Ufergaſſe No. Alfinden dem Königl. Fiskus oder der bieſigen 


a tmit ergebenſt a igen. ? 
Brian den Jun Beecbeg 
Bi Ai — 1 55 1845, Lehmann, geb. John, zeigen hiermit tief- 


S. Goldſtücker und Frau. 


n e — betrübt unfern auswärtigen Verwandten und ierſelb t hat; Stadtkämmerei⸗Kaſſe zugeſprochen w ich. 
Ws e 6 S der, Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, an: 2) der page Mein g BD er, ge Die unbekannten Er em un — 
re SR ernbarb, | die Hinterbliebenen. |; boren zu @lag, den 20, Juli 1800 — Sopn|haben zu geiwättigen, daß bei ihrem Ausbieir 
a I Landeshut den 20. October 1845. des am 20. Jul 1806 wir enen Fri ben der Nachlaß den nächſten Verwandten der 
eh N — — . ſeurs en ener 1832 908 bier l 2 eintretenden Falle der 

Er Be — er etreffe U i 
* 5 Dem een , nachdem er in demfelkenlmedm wirbt. öriskeit ausgeantwartet 


23 e ine 
Mi 5 ES an Ent: 
iapte, erfolgten 2 TA 


A cer ſeit 

3 r. n eh v. ſchollen 
Breslau den DI. Detober 18 2 Saber Schneidergeſelle nach Oeſterreich. Breslau den 20. Februar 
\ Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


gewandert war; 


N 


verkauft werden ſollen. 
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Auf geb o t. 
In Folge beantragten Aufgebots des an⸗ 
geblich verloren gegangenen Hppotheken⸗In⸗ 
ſtruments vom 15/16. Januar 1829 über die 
auf dem Grundſtück früher No. 89, jetzt 
No. 85, der Nikolai⸗Vorſtadt Rubr. III. 
No. 2, für den Erbſaßen David Weske zu 
Gabitz eingetragenen 20 Rthlr., werden aue 
diejenigen, welche an dieſe Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtrument 
als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen 
haben, zur Anmeldung dieſer letztern zu dem 
auf den 
31ſten December d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Wendt in unſerm Parteien⸗Zimmer ange⸗ 
ſetzten Termine hierdurch unter der Warnung 
vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben das be⸗ 
9 Hypotheken⸗Inſtrument für ungültig 
erklärt und die Poſt felbft im Hypotheken⸗ 


forte⸗ 
Allgemeine Senjation erregt das origi⸗ 


Tongemälde“ des Preis- Componiſten G. 
Krug. Es beſteht in 
3 großen Sonaten zu 2 und 4 
aͤnden: 5 
Ite Sonate: „der Liebe Erwachen“. 
1. Satz: e 2. Ständchen. 3. 
Liebeserklärung. 4. Verlobung. 
2te Sonate: „Brautſtand.“ 1. Sat: 
Brautpaar. 2. Trennung und Wiederſeyen. 
3. Hochzeit. Ä 
Ste Sonate; „Der Eheſtand.“ 1. Sat: 
Häuslicher Zwiſt. 2. Gardinenpredigt. 3. 
Erwiederung des Ehemannes. 4. Finale. 
Jede Sonate iſt einzein zu 1%, Athlr. zu 
haben. Das Meiſterwerk, einzig in feiner Art, 
bietet in treffliher Arbeit eine Fülle von De: 
lodienreiz und ein geſpanntes Intereſſe bis 
zum Schluß; es wird daher eine allgemeine 
Anſprache im Publikum um ſo eher finden, da 
daſſelbe leicht verſtandlich iſt und wenig Ted: 
niſche Fertigkeit erfordert. Durch alle Buch⸗ 
und Muſikalien⸗ Handlungen zu beziehen, in 
Breslau durch L. Stegmann. 0 
Schubert und Comp. in Hamburg. 


„ 


buche gelöſcht werden wird. i 
Breslau den 29. Auguſt 1845. l 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 


Edictal⸗ Citation. 

Der den 9. März 1809 hierſelbſt geborne 
Schloſſergeſelle Anton Kies ling, welcher zu: 
letzt bis zum 1. April 1834 zu Biala in Ar⸗ 
beit geſtanden und ſeit jener Zeit von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben 
hat, ſowie feine elwaigen unbekannten Erben, 
werden hierdurch vorgeladen, ſich läng ſtens bis 
zum 23. December d. — bei — — 77 
neten Gericht zu melden, widrigenfalls der Kupferſchmiedeſtraße 13, Schuhorücken⸗Ecke, 
Berſchollene als todt erklart und fein im Der in als die v ollftändigfte n 
pofitorio verwaltetes Bermä zen feinem legiti. tigſte allgemein anertannt. Alle ausgezeich, 
m gereeligen Erben würde ausgeantwor⸗ geen Erſcheinungen der Gegenwart bene 

werden. fach vorhanden. — Täglich konnen Theilneh⸗ 
rothe den 38. Ben: Veh mer zu 8 billigsten Bedingungen beitreten. 
Fürſtl. Lichtenſtein ſches Land» und | — „ũ 
In der Buchhandlung S. Schletter / 


5 Albrechtsſtr. No. 5 find antiquariſch vorräthig: 
Schauſpiel⸗Gelegenheit. Göthes Werke, 40 Bde., ſchon gebunden, f. 

Das hieſige ganz neu gebaute, geräumige) 10 Rtir. Beckere Weltgeſchichte, 14 Bde., 
und mit mehreren Dekorationen derſehene, plbfezbd., f. 8 Rtlr. Reinparde Predigten, 
der Kommune gehörende Theater empfehlen 35 Bde., gr. 8., gut geb., f. 8 Ra chu⸗ 
wir conceſſionirten und darauf reflectirenden berth's techniſche Chemie, 3 Bde. 1539 2 tl.) 
Schauſpieler⸗Geſellſchaften zur Benutzung. für 7 tl. Berzelius Chemie, 8 Bde. (203, Atl.) 
Glatz den 20. October 1845. 3 Ktt. Schon eins Pathologie, 4 Bde. 1839, 

. Der Magiſtrat. f. 3 ½ Rtl. Dieffenbachs operative Chirurgie 


\ * pfiologie, 3 Bde. 1838, eleg. geb. (7½ Rt. 
Meek u A Er 92 eslauer 4 75 Hal Campes ſammtlche Jeden 
e ale der hieſi⸗ſten, 37 Bde., eleg. geb., für 8 Rtl. 

Kunſtſtraße Wee Saft: und. Jugendſchriſten, Deutſche Klaſſiker 
8 bend Sn einem bequemen in Prachtoanden und viele andere Werke, 
Branpand cn; aſtgebäude, einem großen Gaft:|fich zu Geſchenken eignend, find in 
fal einer vallnändig eingerichteten Bier⸗ großer Auswahl! vorrathig. i 
Brauerei und daranſtoßendem Garten, ſoll Verzeichniß No. 90 theologiſcher Bücher wird 
vom Iſten Januar 1846 ah entweder ander- gratis ausgegeben. 8 
weitig auf drei bis ſechs Jahr verpachtet DDr 
—1 bei einem annehmbaren Gebot verkauft 1 Den. bee ben Bhlie 7 
werden. a ! 

i einen Ter- zeigt der unterzeichnete Vorſtand hier⸗ 
—— ! Pede. gi * 3. Nach⸗ * durch ergebenſt an, daß die Einwei⸗ 3 
hung der neu erbauten Synagoge in 


— 


mittags 1 uhr in dem genannten Locale an- 
beraumt und laden hierzu . und. blaflger "Germeinde Dunn kein den 
— Er die ln 6 en 30ſten d. M. ftatıfinden wird. Die 
Kaufsbedingungen auf mündliche Anfragen 1 Feierlichkeit beginnt Vormittags 10 4 
oder portofreie Briefe der Gerichte ⸗Secretair = Uhr. 
uilmann hiefelbit hg nn wird. i EN N 
ae Uhl Münfterderg, den 21. Dt, 1845. 
Die Deputation des ſtädtiſchen Gaſt⸗ 1 den 2 
und Brauhauſes. . 
er Auction . K Wohnungs: Beränderung' 
Am ten, Öten und Tten November dieſes Daß ich jeet Breiteſtraße No. 41 wohne, 
res, jeden Dag von früh 9 Uhr bis 1 ubr diene hiermit dem geehrten Publikum zur 


und Racmitrag, Don 2 bié 5 Uhr ſoll hier freundlichen Beachtung; auch werden daſelbſt 


m Kaufmann Arnold ſchen Haufe am Ringe Bestellungen auf Granit jeder Art ange⸗ 
er 3 — Theil der Verlaſſenſchaft des nommen. 

Major von Taubenheim, im Wege der 

Auckien verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch eingeladen. Die verkäuflichen 
Ge ſollen in — Folgerung zum 

geſtellt werden, daß: 
1) en 5ten November: Tiſch⸗ und Bett: 


W. Köhler, Steinfegmeifter. 
Gaſthofs⸗Etabliſſement. 


Hiermit erlaube ich mir den von mir aufs 
Zweckmäßigſte und Eleganteſte eingerichteten 
v Betten, neuen Gaſthof zum 2 . 
29 — 8 Juwelen, Gold⸗ Hötel de Düsseldorf 


ilberſachen, wobei fi) insbefondere|in Muskau, dem geehrten reiſenden Publikum 
Ae wle Colliers, Ohrgehänge geneigteſt zu empfehlen. 


i Brillanten, Beſtecke, grö⸗ 
bert Kb, und Kaffee⸗Maſchinen und _ Th. Numbaum, N 
Leuchter befinden, und Pächter der Mineral: und Moorbäder im 
Herrmannsbade bei Muskau. 


3) den. Tten November: Meubles, Hausge⸗ — 
räth, Spiegel, Porzellan, Glasſachen Einem hochgeehrten Publikum und zefp 
den reiſenden Herrſchaften, erlaube ich mir 


und utenſilien 
mein ganz neu «tablirtes RR 
"Hotel de Silerie 


unter der Zuſicherung beſtens zu empfehlen: 


weidnitz den 21. October 1845. 
5 Die Erben. 


chen wird, den mich beehrenden Gäften die 
beſtmöglichſte Sorgfalt angedeihen zu lafz 
ſen, und halte demnach einem gütigen Wohl⸗ 
wollen mich beſtens empfohlen. 


Köben a. d. O, den 20. Oct. 1845. 


Friedrich Keil, 


Portraitmaler, 


— —. . —— ͤ — — «— 8 
Circa 2400 laufende Fuß beſchlagenes Bau 
holz, in verſchiedenen Stärken und Längen, 
welche auf dem Bauplage des Etändepaufes 
lagern, ſind zu verkaufen. Näheres Oder⸗ 
ſtraße No. 4. 5 
Fiſch Verkauf 
Den 28. October d. J. wird der Haller 
Großteich bei Kaltwaſſer gefischt. . 
Zu verkaufen FR Sy 
brücke No. 42 im erſten Stock ein neu 
Sclafſerbe und ein birkener Schrank. ; | 
Gute Flügel ſtehen zu verkaufen und nee Auch find daſelbſt P 
verleihen Nikolaiftrape No. 43, 2 Stiegen. erkaufen 


nen Korbe. 


ür Freunde gedieger Piand⸗ 
Für Fre abe Mu Pia 


Auslandes vorräthig, in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn: 
nelle, hochſt geiſtesfriſche,„Charakteriſtiſche 


’ 
Banb 1. 1845 (0 Mtl.), f. 4 Nil. Carus der 


choff · 


wohnt Breslau, Ritterplag, No. 7, im golde⸗ bel ieh in größeren 


zu derk Schuhbrücke Nö. 71, im erſten . 
aufen Sch 0 I —. vs damit gänzlich zu räumen, verkaufen zum Keſtenpreiſe 


So eben erſchien n Arche Auflage 11 15 in allen Buchhandlungen des In» — 
2 Brſeßſteller 
weibliche Jugend 


während und nach der Schulzeit. 


Eine Anweiſung zum Briefſchreiben durch Regeln, Beiſpiele und Stoff zu Briefen aus dem 


Kreiſe des weiblichen Geſchlechts. 


Für Lehrer und Schülerinnen in Töchterſchulen, ſowie zum Selbſtunterrichte 
V 


on 
C. E Hartmann, 
Conſiſtorial⸗ Aſſeſſor und Schul⸗Inſpector zu Köthen, 
Dritte vermehrte Wen e Auflage, 
‘ enthalten f 


eine Sammlung wirklich 89 Briefe von berühmten Männern und Frauen, zu 


ſterbriefen und Leſeübungen. 
Dritte Lieferung à nur 7½ Sgr. 
(Leipzig, Verlag von Im. Tr. Wöller.) 


ba, Werk wird in 4 regelmässig monatlich erseheinenden Lieferungen zu 


96 höchst reichhaltigen Seiten des grössten Octav-Formats ausgegeben. 
Subscribentensammler erhalten auf je 12 Exemplare 
1 Freiexemplar, 


Dieſes Werk iſt bereits fo rühmlich bekannt, daß es in ſeiner neuen Geſtalt wohl erſt 


keiner beſonderen Spfeblun bedarf. — Es iſt kein gewöhnlicher Briefſteller, welcher bloß 
0 giebt, 92 ' 


ndern ein wohlaugelegtes, höchſt inſtruktives Werk von einem 


tüchtigen, feinen Unterricht auf feſte Unter! Jrü a Ara 0 
— n b—— — haupt eine gründliche and vollfommene Komet — e a * Es 
Die deutſche, franzöſiſche und engliſche menten beginnt und bis zur hochſten Stufe foriſchreit ee N 


et. 


Bel Wilh. Gottl. Korn in Breslau, Schweidniger Straße No. 47, if ſoeben er. 


ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Schleſiſche Inſtanzien⸗Notiz. 


Verzeichniß 


Königlichen Militaire, Civil, Geiftlichen:, Schulen: 


und übrigen Verwaltungs: Behörden 
der öffentlichen Aae { 


f 
der Nitterguts⸗Beſitzer, Kaufleute, Fabrikanten 2c. 
ın 4 


Provinz Schleſien, dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
\ der Grafſchaft Glatz. 


Für die Jahre 18%. \ 
Mit Höherer Genehmigung 


herausgegeben 
in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 


Geheftet. Preis 1 Nthlr. 10 Sgr. 


Bei mir if erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben : 


Alles in Allen Chriſtus. 
Predigten 
Ludwig Falk, 


Königl. Conſiſtorlalrathe und erſtem Prediger an des Hofkirche zu Breslau. 


21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
. Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bei 80 iſt erſchienen und in allen 5 zu haben: N * 
un % tee | 
Schafzucht Schleſiens 
J. G. Elsner, 


, Deconomie-Rath in Münſterberg. ir 
1842. gr. 8. cartonnirt 2 Rihkt. 19 Sgr. 
Derſelben 


T 


Erſter Nachtrag. 


gr. 8. Geheftet. 20 Sgr. Fi 
Was an dem Werke ſelbſt ift, das weiß das betreffende Publikum bereits. Wir ber 


fen uns hinſichtlich feines Werthes auf die darüber erſchlenenen Kritiken, können uns aber 
icht verfagen, ein uns privatim zugerommenes urtheil hier wörtlich mitzutheilen. Es 
lautet: „Schleſten genießt das große Glück, einen goldnen Zweig der National⸗Induſtrie 
im höchſten Glanz zu befigen, aber man kann es eine Vermehrung dieſes Glückes und 
dieſes Glanzes nennen, daß beides einen ſolchen Darſteller derſelben gefunden hat.“ 
In dieſem Nachtrage find aufs neue mehr denn funfzig Schäfereien nannt und kri⸗ 
tiſch gewürdigt, ſo wie in demſelben einige im Werke enthaltenen Lehrſate erweitert und 
neue zugefügt find, ! ö 
daß es mir nur zur Genugthuung gereis] , 


Breslau, im Auguſt 1845. 


Wilbelm Gottlieb Korn. 


* 


rzer Zeit eine fchöne. dunkle Farbe zu geben und 
ſerlin, München und Dresden. ; 
reis pro Flacon 1 Rtl. 10 Sgr. 
ö 8 billiger. 8 str b 
ie Niederlage in Breslau iſt bei f 
u S. G. Schwartz, Oblauer Straße No. 21. 


Berliner Stearin- und Pracht, Kerzen, 


Kloſſe & Wittek, Eliſabethſtraße No, 13. 


Erprobte Haar⸗Tinktur, 


ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge⸗ 

leichten und hochblonden Haaren in 1 

dabei das 7 derſelben zu befördern. unterſucht und genehmigt von den Medizi: 
nal⸗Behorden zu 3 * 


handlungen zu haben: 


verauctionirt. 


Zweite verbeſſerte und n Auflage. 


Pa ER 


1 


Heffource zur Harmonie 


Freitag den ‚2dften d. M. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in 
Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


De | e r ſt er Ball f 
mediziniſche Blutegel + N le Direction. 


uaturgeſchichtlicher, merkantiliſcher und 
ökonomiſcher Hinſicht 
n eb ſt 


Anweiſung 
über die zweckmäßigſte Einrichtung 


der \ 
Biutegel-Sortpflanzung 
Dr. A. W. L. Scheel 


Anſern auswärtigen geehrten Goͤnnern und Geſchaͤftsfreunben erlauben 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, wie wir dieſen Herbſt nur einen Theil 
unferer Provinz beſuchen laſſen werden; wir bitten demnach, die uns zugedach⸗ 
ten Aufträge auf ächte Havanna, Manilla⸗, alte Hamburger u. 
Bremer Cigarren freundlicft direct durch die Poſt an uns gelangen zu 
laſſen, indem wir uns ſtets nach allen unſern Kräften bemuͤhen wollen, zu den 
billigſten Preiſen eine wirklich alte feine Waare dem geehrten Beſteller „frei 
in's Haus“ zu liefern. a 

Bremer und Hamburger Cigarren 
dortigen Fabriken in mehreren 100 verſchiedenen Gattungen von 10 Ril., 
12 Nil, 13 Nil. u. ſ. w. bis 25 Rl. pro Taufend. 

Aechte Havanna in Original⸗Packung von 25 Ri., 30 Ril. 
32 Ril., 33 Rit., 35 Ril. u. ſ. w. bis 120 Ril. pro Tauſend. 

Unſer bekanntes großes Lager buͤrgt für ſtete alte Waare. 

Glatz im Octvber 1845. 


10 Carl Wilhelm Berger & Comp., 
Cigarren⸗, Rauch- und Schnupftabak, Hopfen, Rum⸗ ꝛc. en gros 

Commiſſions⸗„ Speditions: und Incaſſo⸗Geſchaͤft, 
Boͤhmiſche Straße No. 242, 243 in Glatz. 


führen wir aus den erſten 
Mit einer lithogr. Tafel. 11 Ru. 


Als beſondere Empfehlung dieſer zweiten 
vollſtändig umgearbeiteten und vermehrten 
Auflage verdient erwähnt zu werden, daß Se. 
Extellenz der Herr wirkliche Geheime Staats 
Miniſter Eichhorn die Dedication derſelben 
angenommen hat. 


Milch Anzeige. 


Handlung, 


Baus nehmend auf die Annouce vom 9. 

und II. d. M., kann täglich friſch gemolkene KETTE e 8 8 

F ee 

7 Uhr ab, Neue Schweibni er Str. Nro, 4. b. 4 und 7 geſtreifte * carirte desgl. 

im Spez Ölbe abgeholt werden. 4 I brochirte desgl. 
F Dis. mo mmamıı + =  2,gelite abgepapte besgl, 

zur Fortuna) neu etablirte Damenpup«Band: 4 geſtickte im Stud desgl. 


lung empfiehlt alle ins Fach ſchlagenden Ar⸗ 
tikel zu den billigſten aber feſten Preiſen. 
Maria Schnegula. 


Unfer durch neue Zufuhren wieder vervoll⸗ 
ſtändigtes Lager von feinen halbweißen 
und fein 1 Tafelglas, ſowie 
von milchweißen und Sineombra⸗ 
Lampeu:Schirmen und Rampen: Ey: 
lindern in allen Größen empfehlen wir, bei 


Abgepaßte Uuterröcke und Reifröcke, 
Piqué⸗ Bettdecken, in weiß und weiß mit roſa brochirt, 
Alle Arten Megligee:Zeuge | 
empfehlen zu den billigften Preifen: 

Gräfe & Comp., 


in Stadt Berlin, 


Eingang von der Junkernſtraße 


Abnahme in et u ya 8 8 
erte Warmbrunn, 
Dplauer Straße Ro, 0 3000 RKthlr. Verlorner Wechſel 
ſwerden zur erſten, alleinigen Hppothek auf über 300 Rthlr., gezogen am 13. Sept. 45 
Knochenmehl! ein neugebautes Haus von 7 Fenſter Front, 2 Monat nach dato von J. S. Ro sen ir 


8000 Rtble. werth iſt, zu 5 pot. Warſchau, auf F. M. Magnus in Berlin, 
Müller, girirt an Ein bieſiges Königl. Hochlobliches 
Banco Directorii am 22. October. Dieſer 
Wechſel iſt auf dem Wege vom Blücherplatz 
bis zur Königl. Bank, verloren worden. Der 
ehrliche Finder wird erſucht, denſelben Blücher⸗ 
platz No. 11, im Gewölbe abzugeben, 

Breslau den 22. October 1845. 

Am 15. October iſt in meinem Gaſtzimmer 
Geld gefunden worden. Der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann es gegen Erſtattung der 
Koſten zurückerhalten. 

W. Otto, Speiſewirth, Neumarkt No. 34. 


welches 
Zinſen ſofort geſucht durch J. E. 
Kupferſchmiedeſtraße No. 7. 


Kieler Sprotten 


empfing die erſte Poſtſendung 
Carl Straka, 
Albrechtsſtraße 39, der. K. Bank gegenüber. 


Karpfen, 
polniſch geſotten, ſind alle Freitag Mittag 
und Abend, ſowie auch täglich Maſſelwitzer 
Bier, beſter Qualität, zu haben bei 

E. Sabiſch, Reuſche Straße No. 60. 


1 Die Wittwe eines Königl. Beamten, 


der franzöſiſchen Sprache an 
f von Jahren als Erzieherin in großen 


mächtig, welche ſich früher eine Reihe 
Häuſern befand, ſucht eine Stelle als 


Auf dieſes ſo bewährte Düngungsmittel 
werden Beſtellungen, zum rühjahr zu 
liefern, entgegengenommen in der Niederlage 
der Maſſelwitzer Knochenmehl⸗Fabrik Schweid⸗ 
nitzer Straße No. 31. b N 


* 


—. el [u 112 nr 

Ein neuer breitfpuriger, zweiſpänniger Roll: 
wagen mit eifernen Achſen und vierzölligen 
Reifen ſteht zu verkaufen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße No. 1 im Kronprinzen beim Schmiede⸗ 
meiſter Krüger. a 


. ͤ—. ̃ Ü—o?ts7 e —— 

Rüſtbretter, Thüren, Fenſter, Kacheln und 
Baugeräthe werden Donnerſtag den 23ſten d. 
Mis. Nachmittags 2 uhr, Carlsſtr. No. 18, 


Zu vermiethen 
und bald oder Weihnachten zu beziehen, ſind 
noch einige Wohnungen von mittlerer Größe 
an der Schweidniger Thorba rriere. Näheres 
Gartenſtraße No. 20 bei dem Büchſenmacher 
Schwarz. 
T1. ͤ TTT 

Zu vermiethen iſt Ohlauer Stroße eine 
Wohnung von 4 Stuben, Entree, Alkove, 
Küche und viel Beigelaß für 160 Rtl. Nähe⸗ 
res beim Friſeur Herrn Fiſch er, Ohlauer 


i 

Zwei Wagenpferde, Braun ⸗Schecken⸗Stuten, 
jung und fehlerfrei, ſtehen preiswürdig zu 
verkaufen Ohlauer Straße No. 65. 


Billig 


ſteht ein gut gehaltener Flügel und ein Glabier { 
zu verkaufen Altbüßerſtraße No. 48. 


ſolche oder als Führerin eines Haushal⸗ 
tes. Gewiß würde ſie als Erzieherin 
die ihr anvertrauten Kinder nicht nur 
unterrichten, ſondern auch mit treuer 


artien bedeutend 
Dehmel & Comp., Carlsſtraße No. 38 


warte en 
nd ſe e 0 
1 eferirt 100 Stück fe 1 Thl. 


* Stearin⸗Kerzen Zu 1 Sir und 1 ia waden als 1 Straße No. 20. ö 

2 0 . ührerin eines Haushaltes aber denſel⸗ e g 7 

empfeblen er Qualität, das Paket 49 Sgr., J Pen ant Au Gut meublirte Quartiere in beliebiger 
' * 5 en mit Aufmerkſamkejt und Umfiht 

I0 Sr 1 Bei, Ic e ur 4 leiten. in Sl wird Hinter⸗ 0 


markt No. 8, im 2ten Stock ertheilt. 
Schriftliche Anfragen bittet man unter 
der Chiffre: F. S. W. adreſſiren zu wollen. 


In eine Provinzialſtadt Schleſiens wird für 


Ring No, 55, im zweiten Stock, iſt ein 
Vorderzimmer ſogleich zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und ſofort zu deziehen, iſt eine freund⸗ 
liche, gut meublirte Stude mit der Aus⸗ 
ſicht nach der Promenade, Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße No. 14 a., 3te Etage links. 
B lngaen "aa er Aura 


Ohlauer Straße No. 72, drei Stiegen 
vornheraus, iſt ein meublirtes Zimmer mit 
Kabinet zu vermiethen und bald zu beziehen. 


„Eine freundlich gelegene Stube in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, iſt zum 1. November 
meublirt oder unmeublirt zu vermiethen. 
Das Nähere zu erfragen Gartenſtr. No. 19. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Frau v. Sauſin, 
ven Moisdorf; Hr. Baron v. Stoſch, Ritt⸗ 
meiſter, von Wohlau; Hr. Anders, Gutsbe⸗ 
ſizer, von Flamiſchdorf; Hr. Unverricht, 
Hutsbeſ., von Eisdorf; Hr, Baron v. Mon: 
telon, von Aſchersleben; Hr. Vollmer, Guts⸗ 
beſitzer, von Germershain Hr. Moſes, Kauf: 
mann, von Stettin; Hr. Sander, Kaufm., 
don Crefeld; Hr. v. Czarnecki, von War⸗ 
ſchau; Hr. Dr. Roth, Hr. Burmeſter, Par⸗ 
tikulier, beide von Hamburg; Herr Zolling, 
Arzt, von Düſſeldorf; Hr. Krüger, Arzt, Hr. 
Ziegler, Subcantor, Hr. Stiehler, Ob.⸗Berg⸗ 
:ath, ſämmtl. von Berlin; Hr. Roſelion⸗Sa⸗ 
chalski, Gen.⸗Major, aus Rußland; Herr 
o. Mniszewski, von Krakau; Hr. Pötzſch, 
Architekt, von Leipzig. — Im weißen 
Udler: Hr. Graf v. Wartensleben, von 
Krippitz; Hr. Nagel, Gutsbeſ., von Jakobs⸗ 
dorf; Hr. Opitz, Gutsbeſ., von Ober⸗Stein⸗ 
eirch; Hr. Opitz, Gutsbeſ, von Semmelwitz; 
dr. Graf v. Czarnecki, von Gogolewo; Hr. 
raf v. Harrach, von Krolkwitz; Frau Dir 
vekter Schück, von Schweidnitz. — In den 
Bergen: Hr. Mangeisdorf, Hr. Nitſ ke, 
dr, Lahuſen, Kaufleute, von Leipzig; err 
boſch, Kaufm., von Berlin; Hr. Normann, 
Kaufm., von Magdeburg; Hr. Körner, Pfar⸗ 
rer, von Hattow. — Im A 
dr. Schmidt, Pfarrer, von Ober⸗Haſelbach; 
Hr. Konopka, Gutsbeſe, aus Galizien; Herr 
Lorenz, Wirthſch. Direktor, von Stolz; Herr 
Roſenberger, Pfarrer, von Tempelfeld; Herr 
Heider, Brauereibefiger, von Koppen. — Im 
Hotel de Silés ie: Hr. Wülfing, Reg.⸗ 
Aſſeſſor, von. Oppeln; Hr. Gorrmann, Fabri⸗ 
kant, von Berlin. Im deutſch en 
Baus: Hr. Kraus, Handels me, von Pod⸗ 
gorze; Hr. Iwan, Cbauſſee⸗Zollpächter, von 
Gleiwitz; Hr. v. Pruski, a. d. G. H. Poſen; 
Hr. Siegheim, Cyauſſce⸗Zollpachter, von La⸗ 
giewnick. — In 2 gold. Löwen; Hert 
putze, Kaufm., von Neiſſe. — Im gold. 
Zepter: Hr. Seller, Kaufm., von Oelstz 
Hr. Meinhardt, Kaufm., von Liegnitz. — 
Im Hotel de Saxe:r Hr. Baron don 
Rothkirch, von Schön⸗Ellguth; Hr. Thal⸗ 
heim, Bürgermeiſter, von Oels; Hr. Nieſo⸗ 
lowski, Partikulier, von Schwerſenzz He Al⸗ 
brecht, Partikulier, von Poſen; Herr „uſch, 
Inſpektor, von Tribuſch. — Im weißen 
Roß: Hr. Gebauer, Kaufm., von Elbing; 
Hr. Möring, Inſp., von Trebnig; Hr. Wer⸗ 
ther, Referend., von Poſen; Hr. Bloch, Par⸗ 
tikulier, von Ratibor. — Im goldnen 
Baum: Frau Oberſtlieutenant v. Seidlie, 
von Winzig; Frau Kaufm. Erbs, von Brieg z 
Hr. Rinkel, Hr. Seidenberg, Kaufleute, von 
Trachenberg. — Im gold. Hecht: Herr 
prager, Kaufm., von Leubus; Hr. Mendel, 
Kaufm., von Liegnitz; Hr. Sachs, Kaufm., 
von Jauer. — In Stadt Freiburg: Hr. 
Taubig, Kaufm., von Schweidnit. — Im 
Privat⸗Logis: Hr. Domville, Ingenieur, 
aus England, Hr. Longridge, Ingenieur, aus 
Dresden, beide Tauenzienſtr. No. 32; Herr 
Baron v. Reiswitz, Lieutenant, von Wen⸗ 
drin, Kloſterſtraße No. Bl; Hr. Urban, Kauf⸗ 


Größe find zu vermiethen nebſt Stallung und mann, von Berlin, Schuhbrücke No, 77; Hr. 
Wagenplätzen: Ritterplag No. 7 bei Fuchs. Zucker, Kaufm., don — Hr. ee 


Kaufm., von Liegnitz, Hr. Bloch, Kaufmann, 
von Myslowig, ſämmtl. Karlsſtraße No. 30. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


um 0 . 
’ S. G. Schwartz, Ohlauer Str. No. 21. einen Gaſthof ein tüchtiger Koch geſucht. 
2 Salair 100 — 120 Thaler. Näheres beim = 
Teltower Rübchen Koch in den 3 Bergen. . 1848. ‚Barometer. 1 At 
offeriet £ Ref TR R euchtes TE Luftkreis. 
let. . G. Schwartz, Muſiker⸗Geſuch⸗ 20. October. 3. 8 inneres. zußeres. Alebelger. mictang. St. 

Nuss tr. No. 21. J) ein erſter Violinist, l 11, Toawil 
e 2) ein erſter Clarinetbläſer, eden e ml 8 7 64 14 | are 7 2 — 
Fuß teppiche, 3) ein erſter Trompetbläſer, uad 1 852 . 80 T 690 12 | mE U — 

a J und Pers bie Gu empfiehlt t 3 ER A are e me 5 ae, 3; 712 ＋ 847 72 068 6 2 
. Hamburger, Reufhe = — unterkommen wünſchen, können ſich bei dem Abends 9. . 34 I 0 59 07 | BRB, 177 — 
Echtes Klettenwurzel⸗Oel Unterzeichneten durch frankirte Briefe melden. Temperatur⸗Minimum I» 5,2 Marimun + 8,9 der Oder — 7,1 
à Flacon 4 Sgr. N  MDBIENERG euchtes 1 
5 \ Muſik⸗Dirigent in Ratibor. 21. October. | Barometer. | inneres, | äußeres. 1 |rtötung. || Luftkreis. 


HUN w ont Königlichen ‚Poftämter 
erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch Sgr.; auswärts 1. Rthir 


1 Ahle. 7% 


Mit Ausnahme der Some Far 
ng preis beträgt in Breslau 


*. 


edriger. 


f E | Unterkommen⸗Geſuch. Horgen 6 Uhr. 1 524 | + 731 % 22 50 üderwoltt 

E. Ab BER U 7 Sole 8e Aer Be m. . fr 4921-710 > — W = 8 

0 7 TIERE j welcher auf gere ern gedient, die beſten Mittags 18 4,44 7,2 ＋ 0, ; Ei — 

_ Bifcpofftrape, Stadt Rom. Zeugnisse befigt, wänſcht bold wieder als Ver, 1 7 4,70 ＋ 70 ＋ % is 90 — 
F 1 Ai Wees ee Cee va: Wends 9 5,26 „ al 50 1.4 90 4 
Ache 1 s w und empfo elbe dur : : 

Kieler Sprotten ben porm. Gutsbef. Eralleg, Schußbrück 6% Temperarr-Heinfmu . % Nan 1 68 der Oder + 6,4 
. ... ˙ ͤͤũüůUw t! — — r ZT a gr 1 5,2. 1.17 DENE RER TE get rare | € 537 
e Le Aal peſt I Ein Lehrling für eine Buchhandlung wird Getreide⸗Preis in Cenant (Prob. Maß). Breslau den 22. October 1848. 
Ka geſucht. Meldungen nimmt Hr. Schletter, Hoͤchſter: 0 pf 2 Kt Mit 6 2 
eee 7 * 5 = Ser. 6 Pf. 2 N 10 Ser. 6 . 3 2 3 8 
Im wilden Mann und Mohr auf dem Segen 2 re 1 Er: — Pf. 1 Kttl. 17 S r. 6 b 1 u Ser. ae 7 
Neumarkt iſt der zweite Stack zu vermiethen Birke 1 Bun 3 Sgr. — Pf. 1 Acht 2 83 3% Mehl. 11 Sr DI: 
2 lund Weihnachten zu beziehen. Den En, h gr. 3 Pf. 1 Kthl. 1 Sg 6 Pf. 


haben. Der oieeteljähefiche Pränumerations⸗ 


